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Wurmloch ins Solsystem

 

Vollalarm für die Erde – der Hyperraum reißt auf

 

von Hubert Haensel

 

Wir schreiben das Jahr 1345 Neuer Galaktischer Zeitrechnung – dies entspricht dem Jahr 4932 alter Zeitrechnung. Die Milchstraße ist von der Terminalen Kolonne TRAITOR besetzt, einem gigantischen Machtinstrument der Chaotarchen.

Die aus der Galaxis gewonnenen „Ressourcen" sollen für Zwecke eingesetzt werden, die dem Entstehen einer Negasphäre in der Nachbargalaxis Hangay dienen werden.

Eine Negasphäre wiederum ist eine Brutstätte des Chaos, die normale Lebewesen als absolut lebensfeindlich empfinden.

Perry Rhodan und seine Weggefährten erhalten mit den so genannten Friedensfahrern eine Organisation als Verbündete, die erst vergleichsweise kurz besteht, aber von vielen Geheimnissen umrankt ist.

Ihr gehören unter anderem Alaska Saedelaere an, der schon oft in kosmische Ereignisse verstrickt war, und Kantiran, Rhodans Sohn, der noch keine Heimat gefunden hat und das Leben eines Sternenvagabunden führt.

Bislang können die Friedensfahrer keine starke Hilfe sein – und doch wäre eine solche Hilfe dringend nötig.

Die Belagerung des Solsystems durch die Terminale Kolonne hält an: Mit immer neuen Tricks wird der Durchbruch versucht.

In dieser Situation manifestiert sich ein WURMLOCH INS SOLSYSTEM ... 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Als das Wurmloch erscheint, ergreift der Terraner sofort die Initiative. 

Jaye Nordell - Die Kommandantin eines Mikrotom-Jägers führt ihre Mannschaft in eine Raumschlacht. 

Aulgorién Saulgador - Die Matriarchin der Koryphen muss mit ihren drei Männern den TERRANOVA-Schirm schwächen. 

Forrest Pasteur - Der Stellvertretende Kommandant von PRAETORIA äußert kritische und nachdenkliche Worte. 

Tamira Sakrahan - Die Erste Terranerin wird mit einer ungewöhnlichen Bürgerinitiative konfrontiert. 






 

 

PROLOG

 

„Die FIREBALL hat die Umlaufbahn des Planeten Neptun überquert", sprach Jaye Nordell in das Akustikfeld. Ihre Stimme kam ihr selbst gepresst und angespannt vor. „Wir verlassen die Ekliptik mit Steigwinkel fünfundvierzig Grad!"

Die Kommandantin beschleunigte ihren Raumjäger weiter. Sobald der Einsatzbefehl eintraf, musste sie blitzschnell reagieren. Bislang war stets das Ziel gewesen, die Reaktionszeit auf ein Minimum zu drücken. „FIREBALL ruft die Kommandoeinheit!

Erbitte Bestätigung für Manöverbeginn!"

Es kam keine Antwort. „Ich habe noch keines der anderen Schiffe in der Ortung", kommentierte Royce Tinson vom Orterpult aus. „Das ist ungewöhnlich."

„Existieren Störfelder?" Mit einer knappen Bewegung wischte Jaye ihr fluoreszierendes Haar in den Nacken zurück. „Aktuell keine Feststellung möglich!"

„Überwachung maximieren! Alle Waffensysteme einsatzbereit - feuert im Notfall auch ohne meinen Befehl!"

Seit Tagen liefen die Simulationen für die Mikrotom-Jäger. Schlafpausen und fingierte Einsätze jagten einander, das Ganze war eine extreme Belastungsprobe für Mensch und Material. Von wenigen Kleinigkeiten abgesehen waren die Ergebnisse zufrieden stellend. Aber gerade solche Details galt es aufzudecken und zu beheben; im Ernstfall konnten die dreißig Meter durchmessenden Kugelraumer schließlich über Wohl und Wehe des Solsystems entscheiden.

Aber wie sinnvoll ist das alles - Qualitätsstandard hin oder her?, ging es Jaye Nordell durch den Sinn.

Sie sträubte sich, diesen Gedanken zu Ende zu führen. Stets stellte sich die Frage nach dem Sinn der Befehle. Oder vielmehr nach ihrer Sinnlosigkeit. Kein Mikrotom-Jäger war in der Lage, ein Gefecht gegen einen Traitank zu überstehen.

Für Jaye waren die vielschichtigen Manöver Ausdruck purer Verzweiflung.

Entweder, sagte sich die Pilotin und Kommandantin, versuchte jeder Beteiligte alles Menschenmögliche - oder es gab über kurz oder lang keine Hoffnung mehr für die Menschen, nicht einmal eine verlogene Hoffnung.

Abermals schaltete sie den Hyperkom auf Sendung: „FIREBALL ruft die Kommandoeinheit ...!"

„Wir bekommen rapide ansteigende Energiewerte herein!", meldete Tinson. „Ursache unbekannt!"

Das Ortungsbild zeigte eine Veränderung in dem Bereich zwischen der FIREBALL und dem TERRANOVA-Schirm. Innerhalb von Sekunden hatte sich die Hintergrundstrahlung in einem sehr kleinen Bereich potenziert. Die grafische Umsetzung zeigte einen Effekt, als würde der Weltraum brodeln.

Winzige Eruptionen ... „Was ist das?", fragte der Triebwerkstechniker Hans Lorenzi. „Unregelmäßige Ausdehnung, größter Durchmesser bei etwa fünfzig Metern", antwortete Royce Tinson. „Es hat den Anschein, als verändere sich die Raumstruktur!"

„Distanz?"

„Knapp sechs Millionen Kilometer."

Das entsprach wenig mehr als dreißig Sekunden Flugzeit. Vorübergehend erwog Jaye Nordell, die FIREBALL aus dem Kurs zu nehmen, dann siegte ihre Neugierde. Was immer hier im Randbereich des Systems geschah, konnte von entscheidender Bedeutung sein.

Sie überzeugte sich davon, dass die Kristallspeicher aufzeichneten. Im Falle eines Falles würden alle Daten als Rafferimpuls und mit. neuester LFT-Verschlüsselung nach Terra gefunkt wurden.

Die seltsame Strukturveränderung schien sich auszudehnen. Solange indes das Kantorsche Ultra-Messwerk keine Anzeige lieferte... „Der Sextant erfasst zwei Objekte!", rief Cutillo. „Geringe Massewerte; größte Ausdehnung bei sieben Metern. Dazu die Spezifikation zweier Dunkelschirme!"

Das waren Dunkelkapseln der Terminalen Kolonne: Distanz zweieineinhalb Millionen Kilometer. Hoher Bremsschub des Jägers. „FIREBALL an Jagdgeschwader Mikrotom: Haben Feindkontakt im Bereich Neptun! Bislang zwei Dunkelkapseln der Mikro-Bestien in der Ortung."

Der Weltraum brach vollends auf. Wie Erdschollen, die unter hohem Druck aus der Tiefe zerbarsten und in deren Rissen Magma an die Oberfläche gedrückt wurde.

Die Ortungsdaten zeigten deutliche Temperaturunterschiede.

Mit kaum nennenswerter Distanz zueinander waren die beiden Dunkelkapseln erschienen. Sie drehten sofort in unterschiedliche Richtungen ab.

Das war der Moment, in dem die FIREBALL die maximale Kernschussweite ihrer vier MVHÜberlicht-Geschütze erreichte. Jaye feuerte kompromisslos.

Optisch waren die Einschläge nicht auszumachen, nur die überlichtschnellen Taster erfassten den Wirkungstreffer.

Gedankenschnell wurde eine der Dunkelkapseln zum expandierenden Glutball.

Dann das zweite Schiff, dessen Besatzung noch versucht hatte abzudrehen. „Jaye!" Tinson schrie geradezu.

Hinter dem Mikrotom-Jäger materialisierte ein riesiger scharfkantiger Diskus aus dem Nichts - ein Traitank. Dumpf hallte die hörbar gemachte gegnerische Ortung durch die FIREBALL. „Energiesignatur des Angreifers verändert sich: Der Traitank aktiviert seine Waffensysteme!"

Jaye Nordell nickte verbissen. Sie hatte geahnt, dass es so kommen würde, wenngleich nicht so bald. Aus den Manöverspielen war jäh tödlicher Ernst geworden, denn die ersten Schiffe der Kolonne hatten einen Weg gefunden, den Schutzschirm zu überwinden. Selbst wenn ihnen nur wenige andere Kampfraumer folgen würden, bedeuteten sie das Ende der terranischen Freiheit.

Schon in der nächsten Sekunde konnte der Mikrotom-Jäger von den Energiegeschützen des Traitanks atomisiert werden.

Eine unheimliche Ruhe überkam die Kommandantin, als sie die FIREBALL in eine extrem enge Kurve zwang. Die Absorber wimmerten auf Überlast.

Jaye Nordell blickte in die schreckensbleichen Gesichter ihrer Mannschaft. Niemand redete.

Len Eilders schaltete die Energieerzeuger und Speicherbänke frei. Sein Grinsen hatte etwas Bösartiges, Lauerndes.

Der Traitank wuchs gedankenschnell an. Kollisionskurs.

Jaye Nordell fühlte nicht einmal mehr Erschrecken, als der Zusammenstoß kam.

Es war einfach alles vorbei
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Solsystem, 8. April 1345 NGZ Seit einer Stunde und siebenunddreißig Minuten tobte der Angriff der Chaos-Geschwader. Die Traitanks der Terminalen Kolonne belasteten den systemumspannenden Schutzschirm mit Punktbeschuss an nahezu tausend Positionen.

Längst war das alles zur beklemmenden Routine geworden. Obwohl ... Perry Rhodan fühlte eine bisher nicht gekannte Irritation. Irgendwann, sagte er sich bitter, endete das Testfeuer der Kolonne, Und dann begann die Offensive - vermutlich zu einem Zeitpunkt, wenn niemand mehr damit rechnete. Dann erreichte der Kampf um das Überleben der Menschheit den bitteren Höhepunkt.

Rhodan widmete sich der positronischen Situationsanalyse.

Das Gros der eigenen Flottenkontingente kreuzte nahe den Angriffsschwerpunkten.

Diese Kampfraumschiffe hielten permanent mindestens halbe Lichtgeschwindigkeit und waren in der Lage, jederzeit in den Linearflug überzutreten. Das bedeutete größtmögliche Manövrierfähigkeit sowie die Option, sofort an eventuellen Brennpunkten eingreifen zu können.

Der Einsatz der drei TERRANOVA-TANKSTELLEN auf der Erde entlastete die Situation. Von den Galapagos-Inseln war die Bestätigung gekommen, dass sich der Nukleus der Monochrom-Mutanten nicht mehr gezwungen sah, bis an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit zu gehen.

Diese Entwicklung wurde von den LORETTA-Tendern bestätigt: Es wurden geringere Belastungswerte des Schirmes gemessen als während früherer Angriffe, obwohl weiterhin sechsunddreißig Chaos-Geschwader an dem Angriff beteiligt waren.

Aber dennoch ... Rhodans Unbehagen wuchs.

Die Meldung vom Kantorschen Ultra-Messwerk nahm er beinahe schon mit Erleichterung entgegen. Obwohl er die Sorge in den Gesichtern der Wissenschaftler deutlich erkennen konnte. „Wir messen physikalische Veränderungen in der Struktur des Kristallschirms an!

Eigenartigerweise ist davon ein Abschnitt betroffen, in dem die Traitanks nicht angreifen."

„Welche Auswirkungen müssen wir erwarten?"

Handelte es sich um ein Ablenkungsmanöver der Kolonne? Rhodan fragte sich, ob der Durchbruch von den Chaostruppen letztlich auf völlig andere, vor allem unspektakulärere Weise betrieben wurde.

War es das, was ihn unterbewusst immer stärker beschäftigte? Seine Sorge war während der letzten Tage gewachsen. „Die Analyse fällt noch schwer. Mit Sicherheit können wir vorerst nur sagen, dass in räumlich eng begrenzten Abschnitten ungewöhnlich starke UHFund SHF-Strahlung entsteht, wie sie sonst nur bei Strangeness-Effekten auftritt.

Mehrere Dutzend Emissionsquellen liegen nahe beieinander."

„Ein natürliches Phänomen?"

Spontan sah Rhodan einen Zusammenhang mit den Ableitungseffekten des Kristallschirms in eine Pararealität. Das legte Strangeness-Erscheinungen wie nach einem Dimensionswechsel nahe, insbesondere während des anhaltenden Beschusses. Jede Schwächung des TERRANOVA-Schirms konnte von den Angreifern ausgenutzt werden. „Wir vermuten eine Wechselwirkung, Perry. Möglicherweise mit einer jener rätselhaften Hyperperforationen, die sich zufällig an der Schirmoberfläche gebildet haben könnte."

„Wie brisant müssen wir die Bedrohung einschätzen? Oder wird sie bereits akut?"

Im Hintergrund, im Bereich des Kantorschen Ultra-Messwerks, wurden Rufe laut. Perry Rhodan erkannte nicht, was Spezialisten und Hyperphysiker in Aufregung versetzte, doch er spürte ihre beginnende Panik.

Abrupt wechselte die Bildwiedergabe. Der Siganese Kirk Albado schaute den Terraner verkniffen an. „Es ist also so weit?", argwöhnte Rhodan.

Albados dunkelgrünes Gesicht war bleich.

Sein Nicken zeigte dennoch keine Spur von Resignation. „Der schlimmste anzunehmende Fall ist eingetreten", bestätigte der Chefwissenschaftler. „Der Kristallschirm wird durchlässig!"

Für Sekundenbruchteile, so schien es für Perry Rhodan, hätte man in der Zentrale der PRAETORIA-Kernzelle eine Nadel fallen hören.

Dann war alles wie zuvor. Jeder hatte das Unausweichliche zur Kenntnis genommen; beeinflussen ließ sich niemand davon.

PRAETORIA erwachte aus der permanenten Bereitschaft zu voller Schlagkraft.

Weiterhin beherrschte Kirk Albados Konterfei in enormer Vergrößerung das Holo-Feld vor Rhodan. Der Siganese schien etwas ergänzen zu wollen, erstarrte aber in der Bewegung. Sein knochiges Gesicht verlieh ihm immer mehr den Ausdruck eines auf Beute lauernden Raubvogels. Im Profil wirkte der Siganese scharf geschnitten.

Ruckartig wandte er sich wieder um. Perry Rhodan wusste im selben Moment, dass die Strukturveränderung des Schirms keineswegs zufällig entstanden war. „Der Sextant empfängt die Energiesignaturen von Dunkelkapseln!", sagte Albado tonlos. „Soeben dringen sie durch eine Vielzahl winziger Strukturlücken ein."

„Wie viele sind es?"

Ein beklemmendes Kopfschütteln. „Hunderte! Mehr lässt sich bislang nicht aussagen."

Das bedeutete das Ende aller Verteidigungsanstrengungen. Terra hatte zwar wertvolle Zeit gewonnen, leider nicht so viel, wie nötig gewesen wäre, um sich in jeder Konsequenz zu wappnen.

Irgendwann, das hatte Perry Rhodan stets gewusst, würde es unumgänglich sein, sich den Chaosmächten direkt zu stellen. Nur hatte er gehofft, dieses Datum so weit wie möglich hinausschieben zu können.

Er musste akzeptieren, dass es nun so weit war. Immerhin: Die Kolonne hätte den Durchbruch schon vor Wochen oder gar Monaten schaffen können und Terra zu jenem Zeitpunkt weit weniger gerüstet angetroffen.

Perry Rhodan sah keinen Grund, mit dem Schicksal zu hadern. Es hatte den Menschen lange genug die Freiheit gelassen, sich zu wappnen. „Die Strukturlücken haben sich wieder geschlossen, Perry!", meldete Albado hastig. „Keine der hyperphysikalischen Begleiterscheinungen des Durchbruchs besteht weiter." ... aber sie können jederzeit und womöglich an anderen Positionen erneut auftreten.

Rhodan verdrängte den Gedanken, als vor ihm ein neues Hologramm entstand. Es zeigte ein bislang nur wenigen Eingeweihten bekanntes Flottenemblem. „Einsatzbefehl für Jagdgeschwader Mikrotom! Dies ist keine Simulation, sondern der Ernstfall! Durchbruch von mehreren hundert Dunkelkapseln. Die Koordinaten werden übermittelt."

Aus den Augenwinkeln heraus sah er, wie Kirk Albado nickte. Den Positroniken der Mikrotom-Jäger wurden demnach in diesem Moment alle notwendigen Informationen übertragen. „Zweihundertsechsundneunzig Dunkelkapseln sind eingedrungen", sagte der Siganese. „Zumindest auf kurze Sicht müssen wir deshalb keine weitere Penetration befürchten."

„Richtig", bestätigte Rhodan. „Vorrangiger Auftrag der Mikro-Bestien kann nur sein, alle Projektoren für den Aufbau des Kristallschirms zu zerstören.

Weshalb sollte der gegnerische Befehlshaber sich mit weiteren Experimenten belasten, wenn er Terra ohnehin über kurz oder lang auf dem silbernen Tablett serviert bekommt?"

Oberstleutnant Forrest Pasteur, der Stellvertretende Kommandant von PRAETORIA, hatte betreten geschwiegen.

Ohnehin war seit Kirk Albados erster schockierender Meldung nicht einmal eine Minute verstrichen. „Uns bleibt also eine Galgenfrist", stellte Pasteur nun fest. „Wie lange? Zehn Stunden? Wenn es hoch kommt, sogar ein ganzer Tag? Danach werden neue Strukturlücken in den Schirm gebrochen ..."

Rhodan schüttelte den Kopf. „Ganz so heiß, wie es gekocht wird, Forrest, schlingen nicht einmal die Chaosmächte ihr Essen hinunter. Wir reden da ein gewichtiges Wort mit."
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Der Angriff der Mikro-Bestien auf die Solare Residenz im Februar des vergangenen Jahres - mehr als vierzehn Monate waren seit diesem Schock vergangen - und kurz darauf die geraume Zeit unbemerkt gebliebene Dunkelkapsel des Dualen Kapitäns Zerberoff auf Terra ...

Beide Geschehnisse hatten in der Konsequenz die Geburtsstunde des Jagdgeschwaders Mikrotom bedeutet, die terranische Antwort auf eine von vielen Facetten der Bedrohung.

Oberste Priorität hatten die Geheimhaltung und die intensive Ausbildung der Besatzungen auf den Monden der großen Planeten bereits genossen, als die ersten Minor Globes umgerüstet worden waren.

Diese Schulungen, entsann sich Jaye Nordell, waren ein stetes Wechselbad der Gefühle gewesen. Zeitweise so tief unter die Haut gehend, dass sie alles verflucht hatte - alles, nicht nur die Terminale Kolonne TRAITOR.

Sie hatte gelernt, kompromisslos zu reagieren und sogar das eigene Leben dem Fortbestand der Menschheit unterzuordnen.

Das war weder Gehirnwäsche gewesen noch ein irgendwie ausgeübter Zwang.

Jeder, der sich deshalb überfordert fühlte, hätte jederzeit aus dem Trainingsprogramm aussteigen können.

Jaye war geblieben. Ihre sieben Besatzungsmitglieder ebenfalls. Und wenn die im Vertrauen weitergegebenen Informationen den Tatsachen entsprachen, hatten sich von mehr als neuntausend beteiligten Personen tatsächlich nur zwei zurückgezogen.

Das Überleben der eigenen Art sichern - vielleicht nichts anderes als ein genetisches Grundprogramm allen Lebens, dachte Jaye Nordell, im Zuge der Zivilisation bei vielen jedoch immer mehr verwässert und einem gehörigen Egoismus gewichen.

Jaye Nordell war dankbar für diese neuen Gedanken. Vielleicht, so empfand sie, war die Evolution erst in jüngster Vergangenheit in die entscheidende Phase eingetreten. Nicht mehr die Auslese von einst nach dem Prinzip des Schneller, Stärker und Intelligenter beeinflusste die Weiterentwicklung des Menschen in einer Zeit, in der diese körperlichen Werte marginal geworden waren und durch Medikamente, medizinische Eingriffe oder genetische Manipulation ebenso nachhaltig erreicht werden konnten, sondern das Gemeinschaftsgefühl wurde entscheidend.

Erst wenn jeder Mensch bereit war, sich bedingungslos für seinen Nachbarn einzusetzen, war das der Schritt hin zur nächsten kosmischen Entwicklungsstufe.

In dem Sinne kann TRAITOR keine Heimsuchung aus der Hölle sein, dachte die Kommandantin der FIREBALL, sondern weit eher ein dringend erforderlicher Wendepunkt in der stagnierenden Entwicklung. Laut aussprechen würde sie diese Gedanken aber kaum. Gewiss durfte sie nicht bei jedem Verständnis dafür erwarten.

Und nun der Einsatzalarm! Irgendwie, gestand Jaye sich ein, hatte sie nicht geglaubt, dass es wirklich dazu kommen würde. Eine vergebliche Hoffnung, doch zugleich Selbstschutz vor dem Unausweichlichen.

Die letzte Simulation drängte sich in den Vordergrund ihrer Überlegungen. Wenn es wirklich sein musste: Würde sie, ohne zu zögern, mit ihrem Jäger auf Kollisionskurs zu einem Traitank gehen?

Sie wusste es nicht. „Die Koordinaten sind übermittelt!", rief Royce Tinson. „Unser Pulk steht dem Aufriss im Kristallschirm am nächsten."

Rein mechanisch glitten Jayes Finger über die variablen Symbolfelder, als wäre sie nichts anderes als ein Roboter. Innerhalb von Sekundenbruchteilen hatte die Hauptpositronik die von PRAETORIA eingegangenen Positionsdaten entschlüsselt und umgesetzt.

Grünwerte in allen Displays.

Koordinationsimpuls an vierundzwanzig weitere Mikrotom-Jäger. Dann der Übertritt in den Linearraum.

Die maximale Überlichtgeschwindigkeit der umgerüsteten Minor Globes lag bei einem Faktor von fünfhundert, die Höchstdauer einer Etappe durfte dreißig Sekunden nicht übersteigen. Damit konnten rund viereinhalb Milliarden Kilometer überwunden werden, das entsprach der mittleren Sonnenentfernung des Planeten Neptun.

Nur achtzehn Sekunden Linearflug. Für Jaye Nordell wurden sie zur Geduldsprobe.

Die Energieversorgung war für einen kurzfristigen Spitzenverbrauch von 6,39 mal zehn hoch zwölf Watt ausgerichtet.

Die Kontrollskalen zeigten alle Hauptfusionsreaktoren des Jägers unter Volllast, ebenso die Speichereinheiten.

Die Waffensysteme waren feuerbereit, nur den Paralysator-Modus beider MVH-Sublicht-Geschütze hatte Jaye desaktiviert.

Für sie wäre es nur Energievergeudung gewesen, mit Paralysatoren auf die Mikro-Bestien zu schießen. Zumal die Killer nie zögern würden, tödliche Mittel einsetzen. Übergangslos fiel die FIREBALL in den Normalraum zurück.

Weder Normal- noch Hyperortung erfassten die Gegner. Lediglich der Kantor-Sextant, im Mikrotom-Jäger eine technisch reduzierte Version mit geringerer Reichweite und minimalem Frequenzspielraum im Messbereich, erfasste einen unüberschaubaren Schwarm winziger Objekte. Diese Kleinraumschiffe beschleunigten mit hohen Werten. „Kein Beschuss durch Traitanks in diesem Bereich!", meldete Tinson. „Außerhalb des Schirms ist alles ruhig."

Jaye zog die FIREBALL aus dem Kurs und jagte in spitzem Winkel mehreren Dunkelkapseln entgegen. „Uns bleiben eine bis eineinhalb Minuten, dann haben wir mit unserer vergleichsweise schwachen Beschleunigung das Nachsehen!", rief Cutillo.

Die Positronik bezifferte jetzt die gegnerische Flottenstärke mit 296 Schiffen. Das war identisch mit dem Wert, der zeitgleich von PRAETORIA eintraf.

Bislang hatte sich keine der Dunkelkapseln im Überlichtflug abgesetzt, doch der Pulk beschleunigte, und die ersten Einheiten würden wohl schon in den nächsten zehn bis zwanzig Sekunden tiefer im System verschwinden.

Dutzende Einheiten des Jagdgeschwaders fielen auf Abfangpositionen aus dem Linearraum zurück. Plötzlich waren die Mikrotoms überall.

Was wird geschehen, falls die Dunkelkapseln mittlerweile doch eine schlagkräftige Bewaffnung tragen?, fragte sich die Kommandantin. Und wenn die kleinen eiförmigen Schiffe nicht nur einen Schutzschirm aufbauten, dessen Kapazität etwa der eines Paratronschirms entsprach, sondern hinter einer Fraktalen Aufriss-Glocke quasi unangreifbar wurden?

Die Geschütze der FIREBALL feuerten.

Jaye spürte ihre Enttäuschung wie eine eisige Hand, die ihr den Atem abschnüren wollte. Der gegnerische Schutzschirm hielt stand.

Erst Sekunden später wurde die Dunkelkapsel von brodelnder Glut zerrissen.

Mindestens vierhundert Mikrotom-Jäger hatten bis dahin den Linearraum verlassen.

Die Zahl der vernichteten Dunkelkapseln stieg schnell an.

Hinter Jaye jubelte jemand: „Das ist wie Tontaubenschießen - viel einfacher als befürchtet ..."

Ihr lag ein heftiger Widerspruch auf der Zunge, sie schluckte ihn aber hinunter.

Sentimentalität, das wusste sie, war fehl am Platz. Solche Gemütsregungen im Zusammenhang mit der Kolonne konnten tödlich sein.

Sie hatten es mit herangezüchteten Lebewesen zu tun, kompromisslosen Kampfmaschinen, die kein Zögern kannten, nur die bedingungslose Ausführung ihrer Befehle. In einem solchen Krieg hatten ethische Werte keinen Platz.

Der nächste Wirkungstreffer, gefolgt von einer heftigen Explosion...

Die ersten Dunkelkapseln gingen in den Überlichtflug. Ihr Ziel konnten nur die besiedelten Planeten sein.

Tief atmete die Kommandantin durch und wischte sich mit dem Handrücken die plötzliche Nässe aus den Augenwinkeln.

Das Jagdgeschwader Mikrotom hatte seine Feuerprobe nur unvollkommen bestanden.

Keines der eingedrungenen Schiffe hätte die Chance erhalten dürfen, sich abzusetzen.

Jaye Nordell fragte sich, wie vielen Kapseln der Mikro-Bestien die Flucht gelungen sein mochte. Vor ihrem inneren Auge entstand das Bild brennender Planeten: Merkur, die Erde, Mars ... ein Szenario von vielen denkbaren.

Eine halb aufgerissene Dunkelkapsel wanderte in die Zielerfassung ein.

Grimmig starrte Jaye Nordell auf die sich schnell verändernden Distanzwerte. Sie biss die Zähne aufeinander, bis ihre Kiefer schmerzten. Dann löste sie den Intervallstrahler aus. Eine unsichtbare Faust zertrümmerte das Wrack. „Bevor die Traitanks kommen, räumen wir gründlich auf!", kommentierte Jaye.

Die Positronik hatte bereits den Überlichtflug zurück zum Merkur berechnet.

 

*

 

„Achtunddreißig Dunkelkapseln!" Wie eine Verwünschung zerbiss Perry Rhodan diese Feststellung zwischen den Zähnen. „Das sind genau achtunddreißig zu viel."

„Damit mussten wir rechnen", erinnerte Oberstleutnant Pasteur. „Wie es den Anschein hat, sind wir dennoch mit einem blauen Auge davongekommen."

Auf gewisse Weise hatte er Recht.

Zumindest hätte es schlimmer kommen können, als sich die Situation keine fünf Minuten nach dem partiellen Aufbrechen des TERRANOVA-Schirms darstellte.

Pessimisten mochten nicht mehr als ein paar Tage Zeitgewinn sehen, wenn überhaupt, und davon reden, dass die nächste Angriffswelle mit unwiderstehlicher Gewalt über das Sonnensystem hereinbrechen würde.

Für die Optimisten hingegen hatte sich die Vorsorge auf jeden Fall ausgezahlt. Kapital und Personalaufwand waren nicht umsonst in das Projekt Mikrotom geflossen. Das Jagdgeschwader hatte 258 Dunkelkapseln bereits an der Systemgrenze abgeschossen, bevor die Mikro-Bestien überhaupt in die Nähe eines der Planeten gelangt waren.

Für die Angreifer lagen die Erde und Merkur auf einer Linie und der Mars nahezu in der Verlängerung. Die Venus stand nahezu in Opposition zu dem sonnennächsten Planeten mit seinen unersetzlichen technischen Anlagen.

Es bedurfte keiner hellseherischen Fähigkeiten für die Annahme, dass die Mikro-Bestien die inneren Planeten anflogen, vielleicht auch die Jupitermonde, da Jupiter Erde und Merkur vergleichsweise nahe stand.

Von der Ortung wurden die ersten Dunkelkapseln innerhalb der Marsumlaufbahn gemeldet.

 

*

 

„Sie sind gewarnt", sagte Jaye Nordell im Brustton der Überzeugung. „Angesichts unserer Verteidigung würde ich vorerst ebenfalls keinen der Planeten anfliegen."

Mit knapp zwanzigtausend Sekundenkilometern patrouillierte die FIREBALL in Merkurnähe. Der Durchbruch der Dunkelkapseln lag fast siebzig Minuten zurück. Weitere siebenundzwanzig Kleinraumschiffe der Kolonne waren mittlerweile zwischen den Planeten oder sogar im Landeanflug abgeschossen worden.

Eine der Bestien-Einheiten hatte den Linearraum vor wenigen Minuten in der Marsatmosphäre verlassen und einen der schwersten Sandstürme der letzten Jahre ausgelöst, der sich nun wie ein Geschwür in die Nordhemisphäre hineinfraß. Die Mikro-Bestien hatten ihren Versuch nicht überlebt, und die halb ausgeglühten Wrackteile lagen nun, über ein Areal von mehreren Dutzend Quadratkilometern verstreut, tief in den Wüstenboden eingegraben. Die Wissenschaftler würden sich später damit befassen und die Fragmente bergen.

Auf dem Mars hatte der Zufall seine Hand im Spiel gehabt, weil die Kapsel zwei Mikrotom-Jägern im wahrsten Sinne des Wortes vor die Waffenprojektoren geflogen war. Ähnliches konnte sich aber jederzeit auf den anderen Planeten wiederholen - allerdings ohne das positive Ende.

Suchend glitt Jaye Nordells Blick über die Ortungsdaten. Permanent wertete der Kantor-Sextant jede einfallende Strahlung aus. Kein Anzeichen für die Annäherung einer Dunkelkapsel. „Elf von ihnen verbergen sich irgendwo da draußen." Der Ortungsspezialist Royce Tinson, der Bedächtigste der Crew, gab sich keine Mühe, sein Gähnen zu unterdrücken. Er wirkte nicht nur übermüdet, er war es wirklich. Sie alle hatten in den letzten Tagen zu wenig Schlaf gefunden, weil ausgerechnet die FIREBALL zu den Schiffen der Manöverflotte gehört hatte. „Versetzt euch in die Situation der Angreifer", sagte Len Eilders. „Sie wissen, dass ihre Dunkelschirme sie nicht mehr schützen. Also werden sie abwarten, bis die allgemeine Aufregung abgeflaut ist.

Der Asteroidengürtel bietet ausgezeichnet Verstecke."

„Wenn es um ein kurzfristiges Untertauchen geht. stimme ich dir zu, Len", stellte die Kommandantin fest. „Aber du übersiehst eines: Nach all unseren Informationen stehen die Mikro-Bestien unter Zugzwang. Sie müssen erfolgreich sein - und zwar schnell, weil die Kolonne darauf wartet. Niemand weiß, was geschehen wird, falls sie den Kristallschirm nicht innerhalb einer vorgegebenen Frist beseitigen."

„Du glaubst, die Mikro-Bestien wurden präpariert in den Einsatz geschickt? Mit einem Implantat, das sie töten wird, falls sie erfolglos bleiben?"

„Gäbe es eine bessere Motivation?"

Eilders nickte zögernd. Seine Miene wurde zur Grimasse. „Davon verstehe ich zu wenig, und in gewissen Dingen sind mir bereits die Kosmokraten suspekt. Ich brauche keine Überwesen, damit ich mein Leben so leben kann, wie es mir gefällt.

Und was hier in die Milchstraße eingefallen ist wie ein gefräßiger Heuschreckenschwarm, kann nur direkt aus der Hölle gekommen sein."

Jaye bedachte den Mann mit einem forschenden Blick. Er meinte es ernst.

Die Hölle ... Hatten nicht die ersten Menschen beim Anblick der gehörnten, bockshufigen und rotäugigen Cheborparner vom Teufel in Person gesprochen? Aber letztlich waren Angehörige dieses galaktischen Volkes sehr gute Freunde geworden.

Solche Gedanken führten zu nichts. Jaye reagierte beinahe erleichtert, als der Kantor-Sextant ansprach. Viereinhalb Millionen Kilometer entfernt war soeben ein von einem Dunkelfeld umgebenes Objekt erschienen.

Ohne zu zögern, riss Jaye Nordell die FIREBALL in den Überlichtflug.

Warnanzeigen blinkten auf: extrem hohe Leistungsspitze für den Aufbau des Halbraumfelds. Vibrationen schienen den Mikrotom-Jäger zerreißen zu wollen.

Jaye Nordell glaubte zu spüren, dass sich die Minor Globe gegen einen unsichtbaren Widerstand stemmte... ... und sie registrierte ebenso mit jeder Faser ihres Körpers, dass die Barriere zerbrach.

Die Geschwindigkeit des Jägers hatte mit zwanzigtausend Sekundenkilometern nur wenig über dem Mindestwert für das Linearmanöver gelegen und weit entfernt von dem Standard fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Das war einer der Vorteile der aktuell 962 Mikrotom-Jäger, die ausschließlich für den Einsatz zwischen den Planeten konzipiert worden waren.

Der Übertritt mit derart minimalen Werten erforderte jedoch ein Mehrfaches an Energieaufwand bei zugleich extrem geringem Überlichtfaktor. Für Distanzen von wenigen Millionen Kilometern lag der Vorteil auf der Hand. Falls die Mikro-Bestien schon auf die FIREBALL aufmerksam geworden waren, würden sie eine Überraschung erleben.

Nach zwei Sekunden Linearflug erschien das vertraute Bild des Sonnensystems wieder auf den Schirmen. Knapp eine Lichtsekunde voraus stand die Dunkelkapsel. rotz Rechnerunterstützung verfehlte der erste Feuerschlag das Ziel.

Schnell verringerte sich die Distanz. Schon die zweite Salve ließ von dem Kolonnen-Schiff nur eine expandierende Glutwolke zurück. „Nummer vier!", bemerkte Len Eilders bebend. „Jede Wette, der Abschussrekord geht an uns."

Die Kommandantin bedachte ihn mit einem verweisenden Blick, aber Eilders schien gar nicht zu verstehen, warum sie ihn so ansah. „Nach meiner Zählung sind es noch zehn Dunkelkapseln", versetzte er im Jagdfieber. „Irgendwer erwischt sie. Hoffentlich. Wir sollten für jeden vernichteten Angreifer einen Strich auf den Rumpf aufpinseln.

 

2.

 

Die letzte Dunkelkapsel war vor wenigen Minuten nicht von Einheiten des Jagdgeschwaders vernichtet worden, sondern von einem Schiff der Sonderflotte ENTDECKER, das sich im Anflug auf Luna befunden hatte.

Dennoch blickte Perry Rhodan starr auf die Aufzeichnung, die ihn aus der Solaren Residenz erreicht hatte. Die Bildsequenzen zeigten die Erde, einen in der Exosphäre erscheinenden Ortungsreflex. Ohne den Kantor-Sextanten wäre das kleine Schiff optisch ebenso unsichtbar geblieben wie die winzigen Punkte, die sich Sekundenbruchteile vor der Zerstörung der Dunkelkapsel lösten.

Die Mikro-Bestien waren rechtzeitig ausgestiegen und hatten den Abschuss ihres Schiffes überlebt.

Alle Auswertungen schienen zu belegen, dass sie in Terrania niedergegangen waren.

Nicht mehr im Schutz ihrer Dunkelfelder, sondern wohl nur auf ihre geringe Größe vertrauend. Sie waren Kampfmaschinen, für Einsätze wie diesen gezüchtet, mit der Effizienz von Halutern, doch ohne deren moralische Skrupel. Jederzeit würden die nur zwanzig Zentimeter großen Bestien gegen die Zivilbevölkerung losschlagen, wenn sie damit ihrem Ziel näher kamen.

In seiner ersten Reaktion war Perry Rhodan entschlossen gewesen, selbst nach Terrania zu gehen. Aber was machte es für einen Unterschied, ob er vor Ort weilte oder weiterhin an Bord von PRAETORIA die Fäden in der Hand hielt? Er konnte selbst nicht eingreifen; niemand hätte derzeit zugelassen, dass ausgerechnet der Resident sich einem unkalkulierbaren Risiko aussetzte.

Bedrückende Momente wie diese schürten Rhodans Wunsch, weit weniger Politiker zu sein als vielmehr Gesandter der Menschheit. Keineswegs zum ersten Mal fragte er sich, was er als Resident wirklich bewegen konnte.

Wenn das Problem Terminale Kolonne eines Tages ausgestanden sein würde - wenn! -, was hinderte ihn daran, sein Amt zur Verfügung zu stellen und an frühere Zeiten anzuknüpfen? Irgendwo in der scheinbaren Unendlichkeit von Raum und Zeit musste es Antworten geben, die das Multiversum den Menschen wirklich begreifbar machten.

Perry Rhodan dachte zurück, als die Laren die Milchstraße beherrscht hatten und die Erde und ihr Mond im Mahlstrom der Sterne verschollen waren. Damals war er an Bord der SOL mit der Existenz von Superintelligenzen konfrontiert und mitten hineingeworfen worden in die Auseinandersetzung der Kaiserin von Therm und BARDIOC.

Erinnerungen ... Über die Zukunft sagten sie nichts aus. Sie boten ihm nicht einmal einen Anhaltspunkt, wie er in den kommenden Jahren denken würde. Vieles mochte aus der Nähe besehen völlig anders sein, als es. heute den Anschein hatte.

Ruckartig schaute Perry Rhodan auf, als sich Oberstleutnant Pasteur räusperte. „Soeben ist von Terra die Nachricht eingetroffen, dass die Mikro-Bestien lokalisiert wurden. Sie bedrohen die Waringer-Akademie und den Rainbow-Dome."

„Der Einsatz von Robotern ..."

„Das Areal wurde abgeriegelt, die Evakuierung läuft. Energiesperren wurden errichtet. Mehrere tausend Kampfroboter gehen bereits aus verschiedenen Richtungen gegen die Bestien vor.

Außerdem befinden sich Mausbiber Gucky, Trim Marath und Startac Schroeder vor Ort."

„Danke." Rhodan nickte knapp. „Ich will umgehend über jede Veränderung in Terrania informiert werden. Bis auf weiteres bin ich im kleinen Konferenzraum anzutreffen."

 

*

 

Nachdenklich blickte er auf den kantigen Überlebenstank des Chefwissenschaftlers.

Die perfekte Holo-Konferenz ließ ihn beinahe vergessen, dass er Malcolm Scott Daellian nicht direkt gegenüberstand. „Wir arbeiten mit Hochdruck daran, den Vorgang zu analysieren", erklang Daellians Kunststimme. Nicht jedem fiel es leicht zu akzeptieren, dass der Wissenschaftler nur ein in Nährflüssigkeit schwimmendes menschliches Gehirn war.

Sehr viel mehr hatte ein tragischer Unfall von Daellians athletischem Körper nicht übrig gelassen. Nicht alle Menschen brachten Verständnis dafür auf, dass er sein Dasein in diesem „Sarg" fristete, anstatt sich in die Maßanfertigung eines ansehnlichen Roboters versetzen zu lassen oder einen biologisch gezüchteten Leib zu übernehmen. Daellian selbst ignorierte solche Vorwürfe geflissentlich, sofern sie ihm überhaupt zu Ohren kamen. „Um jede Wiederholung unterbinden zu können, Perry, müssen wir wissen, wie der Schirm durchbrochen wurde. In der Hinsicht tappen Struktur- und Hyperphysiker gleichermaßen im Dunkeln."

„Was ist mit Frequenzmodulationen?"

„Wir arbeiten daran. Aber derartige Veränderungen dürfen nicht unsere einzige Hoffnung werden. Im Übrigen werden sie die Angreifer kaum lange aufhalten können. Ich warte darauf, den Schirm in der Projektion verstärken und damit unempfindlicher machen zu können."

Homer G. Adams, Residenz-Koordinator für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel, war der dritte Teilnehmer.

Der schmächtige Aktivatorträger, mit über dreitausend Jahren der älteste lebende Terraner überhaupt, der in dieser Hinsicht sogar Rhodan, Bully und Tifflor ausstach, wandte sich Daellians Holo zu. „Ich habe mich bis vor dreißig Minuten auf Luna aufgehalten. Die LORETTA-Neubauten 97 bis einschließlich 108 gehen ihrer Fertigstellung entgegen. Ich denke, Malcolm, du willst mit deiner Bemerkung genau darauf hinaus."

„Mir schwebt eine Lösung vor, in die ich die zwölf neuen Tender einbinden muss", sagte der Wissenschaftler. „Bis dahin wird allerdings noch einige Zeit vergehen, sofern die Problemanalysen zutreffend vorgenommen wurden."

„Alle zweihundertsechsundneunzig Dunkelkapseln wurden innerhalb von nicht einmal zwei Stunden von unseren Einheiten zerstört", sagte Adams unvermittelt. „Mir ist nicht bekannt, dass die Kolonne zwischenzeitlich einen weiteren Durchbruch versucht hätte."

„Es gab keinen."

„Genau das erscheint mir unverständlich", fuhr Adams fort. „Abgesehen davon wird es vorerst wohl keinen weiteren Versuch geben, nachdem der Beschuss wieder eingestellt wurde."

„Die Kolonne ...", begannen Rhodan und Daellian wie aus einem Mund und verstummten beide.

Der Wissenschaftler lachte trocken. „Ich überlasse dir den Vortritt, Perry. Nach meiner Meinung gibt es nur eine Erklärung."

„Die Kolonne hat keine Möglichkeit, festzustellen, was sich innerhalb des Schirms abspielt", sagte Rhodan. „Die Sphäre ist optisch wie ortungstechnisch selbst für die Chaostruppen undurchdringlich. Wäre es anders, hätten sie längst Möglichkeiten gefunden; den Schirm zu kompensieren. Niemand kann demnach erkennen, ob der Versuch mit den Mikro-Bestien erfolgreich war. Der Schirm ist weiterhin stabil, die Dunkelkapseln sind weder zurückgekehrt noch wurde von ihnen eine Nachricht übermittelt. Der oder die Befehlshaber können also nicht einmal abschätzen, ob ein weiterer Versuch womöglich die eigenen Truppen in Bedrängnis bringen würde. Es bleibt zu hoffen, dass die Kolonne möglichst lange im Ungewissen bleibt."

„Der nächste Durchbruchsversuch wird uns mit Traitanks konfrontieren", vermutete Adams. „Was wir hinauszögern müssen", bestätigte Rhodan. „Momentan haben wir nicht die Chance, nur einem einzigen Traitank die Stirn zu bieten. Das Jagdgeschwader wurde als Zwischenlösung konzipiert, für den Fall, dass wir es mit Dunkelkapseln zu tun bekommen ..."

„... und war im Sinne der Konzeption ein voller Erfolg", bestätigte Daellian.

Ein Akustikfeld baute sich auf. Perry Rhodan erkannte an dem Signal, dass ausschließlich er die Mitteilung der Orterabteilung von PRAETORIA zu hören bekam. Aber schon nach den ersten Sätzen war ihm klar, dass Adams und Daellian auf kürzestem Weg ebenfalls informiert werden mussten.

Er unterbrach Manar Rhyn und forderte ihn zur Wiederholung auf. Die Positronik reagierte prompt und schaltete auf Raumvolumen zurück.

Major Rhyn, Stellvertretender Leiter der Abteilung Funk und Ortung auf PRAETORIA, atmete hörbar durch. „Während des Zwischenfalls mit den Dunkelkapseln wurden Aufzeichnungen angefertigt, mit deren Auswertung wir momentan befasst sind."

Dass der Major nur von einem Zwischenfall sprach, verharmloste die Brisanz des Geschehenen auf eine Weise, die Rhodan nicht behagte. Dennoch verzichtete er darauf, Rhyn erneut zu unterbrechen. „Im Bereich der Erdbahn wurde eine neue Hyperperforation angemessen. Vor rund fünfundvierzig Minuten."

„Ein Vorfall dieser Qualität hätte sofort gemeldet werden müssen!"

„Der Diensthabende leitete nur eine kurze Anmerkung weiter, weil er den Vorgang an sich für vorerst bedeutungslos hielt.

Schließlich haben wir schon vorangegangene Hyperperforationen mehr oder weniger unbeachtet gelassen."

„Weiter!", drängte Rhodan. Die fehlende Bildverbindung irritierte ihn. Aber Sekunden später baute sich das Interkom-Holo auf, als hätte der Sprecher seine Gedanken gelesen.

Rhyns bärtiges Gesicht blickte in die Runde. „Innerhalb des Systems stehen noch einige hundert der alten vollsyntronischen Überwachungssonden, eine Vielzahl davon im Bereich der Erdumlaufbahn."

„Bekannt!", unterbrach Rhodan. „Die Sonden sind im Mittel siebzig Jahre alt, haben stationäre Positionen und dienten ursprünglich der Systemüberwachung. - Weiter, Major!"

Er reagierte selbst überrascht, dass er sich so offensichtlich von seiner wachsenden Ungeduld leiten ließ. Das war etwas, das er an sich lange nicht beobachtet hatte. Als er aufsah, begegnete er Adams' vielsagendem Blick. Der Freund bedachte ihn mit einem sparsamen Lächeln.

Mit der Zeit werden wir alle ungeduldig, sollte das heißen. Dagegen sind nicht einmal Aktivatorträger gefeit, auch wenn wir uns das immer wieder einbilden.

Rhodan nickte verbissen, schwieg jedoch. „Die fragliche Sonde trägt die Bezeichnung SUE-REW-0771", fuhr Major Rhyn mit seiner Erklärung fort. „Sie wäre bereits geborgen worden, hätten wir nicht die Belagerung ... Jedenfalls stand die Überwachungssonde der Perforation so nahe, dass sie von ihr aufgesaugt wurde."

„Heißt das, SUE-REW-0771 hat das Wurmloch passiert?", fragte Daellian. „Die Aufzeichnung lässt keinen anderen Schluss zu. Die Sonde steht nicht mehr an ihrer Position, es wurde zudem keine Streustrahlung einer Explosion angemessen."

„Dann sind jedem, der das Objektbergen kann, Rückschlüsse auf das Solsystem, auf die Menschheit und unsere Technik möglich?"

„Ich glaube nicht, Malcolm, dass das besonders umfangreiche oder gar brisante Schlüsse sein werden", sagte Rhodan. „Was kann jemand mit einer syntrongesteuerten Ortersonde anfangen, die für uns bestenfalls noch Schrottwert hat? Allerdings gebe ich zu, dass dieser mögliche erste Kontakt zu Unbekannten gar nicht in meinem Sinn ist."

 

*

 

Eine halbe Stunde später erhielt Perry Rhodan von Terra die Meldung, dass die Mikro-Bestien auf dem Gelände der Waringer-Akademie gestellt und vernichtet worden waren. Der Versuch, wenigstens einen der Eindringlinge gefangen zu nehmen, hätte allerdings beinahe in einem Desaster geendet.

Letztlich hatten Gucky und der Dunkle Zwilling, den Trim Marath in höchster Not entfesselt hatte, Schlimmeres verhindert.

Dutzende zerstörter Kampfroboter blieben als unwiderlegbarer Beweis für die Kampfkraft der nur zwanzig Zentimeter großen Bestien auf der Strecke.

Rhodan hielt sich wieder in der Hauptzentrale von PRAETORIA auf, als über die Funkbrücke eine mehrfach verschlüsselte und geraffte Nachricht im Solsystem eintraf.

Ein Mantelimpuls verriet die Kodierung ausschließlich für die Annahme durch einen Aktivatorträger. Sollte die entsprechende Gegenkontrolle nicht innerhalb von drei Stunden zu Stande kommen, löschte sich der Inhalt selbsttätig.

Rhodan öffnete den Gesamttext. Es handelte sich um einen hoch brisanten Datensatz von Charon. Atlan hatte ihn persönlich mit mehreren Anmerkungen kommentiert.

Perry Rhodan ignorierte alle fragenden Blicke der Zentralebesatzung und zog lediglich den Stellvertretenden Kommandanten ins Vertrauen. Mit höchster Dringlichkeitsstufe leitete er die Daten an die Luna-Werften weiter.

Die Bestätigung kam umgehend: In den nächsten Tagen rüsteten die ersten Werftsektoren ihre Arbeitsabläufe um, die für die Endarbeiten an den LORETTA-Tendern 97 bis 108 nicht mehr benötigt wurden.

 

*

 

Aulgorién Saulgador stützte sich an der Wand ab und wandte sich schwerfällig den ihr folgenden Männern zu. Ihre dünnen Beine zitterten, aber daran war nur zum Teil ihre körperliche Schwäche schuld.

Weit mehr machte ihr die eigene, schwer zu kontrollierende Erregung zu schaffen.

Sie und ihre Männer hatten den Durchbruch geschafft.

Sicher, ihr ehemals bedeutendes Volk war vom Aussterben bedroht. Nachwuchs wurde kaum geboren, und Aulgorién selbst empfand schon lange kein Verlangen mehr danach, in der Umschlingung ihrer Begleiter zu liegen. Abgesehen davon, dass es ihr kein Vergnügen bereitet hätte, weil sie die Eigenheiten ihrer Gefährten längst zu genau kannte und jede ihrer Reaktionen eindeutig abschätzen konnte, wäre es ihr allein nicht vergönnt gewesen, die Zahl der Koryphen konstant zu halten.

Gladeor Infaugk, ausgerechnet der Kleinste von allen, tastete nach ihr. Schroff stieß sie ihn zurück. Gladeor taumelte und wäre gestürzt, hätten ihn Tanakeu und Dirgoluc nicht aufgefangen.

Von oben herab musterte die Matriarchin alle drei. „Wir haben unsere Aufgabe erfüllt", sagte sie. „Vor allem haben wir bewiesen, dass Koryphen nach wie vor Experten sind."

„Ich glaube nicht, dass Zarmaur das gefallen wird ..." Tanakeu verstummte und verfärbte sich, als der verweisende Blick seiner Matriarchin ihn traf. „Dualität hin, Dualität her", brachte Aulgorién kratzend hervor. „Zarmaur ist auch nur ein Befehlsempfänger, der sich dem Terminalen Herold zu beugen hat."

„Du meinst, wir sollen nicht vergessen, dass uns der Herold in diese Ressourcengalaxis geschickt hat?"

Die Matriarchin stieß sich von der Wand ab und stolperte ungewöhnlich schnell vor den Männern her. „Morgen, spätestens übermorgen werden wir nach Hangay zurückfliegen!", rief sie, ohne sich noch einmal umzuwenden.

Die drei folgten ihr, so schnell sie konnten.

Aulgorién glaubte, ihre begehrlichen Blicke zu spüren - oder redete sie sich das nur ein? Ohne eine Matriarchin waren Männer auf Dauer nicht überlebensfähig.

Also würden sie ihre Begierde zurückdrängen müssen, wollten sie Aulgorién nicht verlieren.

Sie schleppten sich durch die Kommandoeinheit, ohne von den vorbeihastenden Angehörigen vieler Kolonnenvölker mehr als nur eines flüchtigen Blickes gewürdigt zu werden.

Vielleicht, erkannte Aulgorién Saulgador betroffen, haben sie alle keine Ahnung mehr, wie bedeutend wir einmal gewesen sind.

Zarmaur hätte wenigstens einen Koffter schicken können, um ihnen den beschwerlichen Weg zu erleichtern. Aber seine Überheblichkeit verhinderte solche Gesten. Aulgorién nahm das mit Gelassenheit. Was blieb ihr auch anderes übrig? Dann war sie dem Dual nicht zu Dank verpflichtet und geriet nicht in seine Abhängigkeit.

Endlich stand sie dem Vizekapitän gegenüber. Die Männer hielten sich respektvoll hinter ihr und warteten darauf, zum Reden aufgefordert zu werden.

Zarmaur musterte sie eindringlich.

Aulgorién erwiderte den Blick weniger auffällig. Es amüsierte sie, dass der Zweiköpfige das nicht einmal zu bemerken schien. Aber nach einem Machtspiel stand ihr ebenso wenig der Sinn wie nach Fortpflanzung. In ihren Augen war Zarmaur wenig bedeutsam. Ein Dual aus zwei Wesen identischer Abstammung zu erschaffen war keine besondere medizinische Herausforderung gewesen. „Ich habe mich auf die Arbeit der Koryphen verlassen", fauchte der linke Mor'Daer-Kopf unvermittelt. „Vor allem darauf, dass diese Arbeit gut gemacht wird."

„Wir konnten zweihundertsechsundneunzig Dunkelkapseln durch die Kristallsphäre einschleusen ..." Aulgorién schaute sich nach einer Möglichkeit um, sich abzustützen, denn die vorhandenen Sitzgelegenheiten waren für Koryphen nicht geeignet. Es behagte ihr nicht, zu lange aufrecht zu verharren. „Der Einsatz der Mikro-Bestien war ein Fehlschlag", beharrte der Vizekapitän schroff. „Der Kristallschirm ist weiterhin intakt, Informationen aus dem System der Terraner erreichen uns nicht.

Möglicherweise sind die Dunkelkapseln im Schirmfeld hängen geblieben und wurden zerstört, als sich die Durchgänge wieder schlossen. Es wäre deine Pflicht gewesen, Aulgorién, mich frühzeitig auf solche Planungsunsicherheiten hinzuweisen."

 

*

 

Der Duale Vizekapitän Zarmaur verwünschte die Tatsache, dass es keine Möglichkeit gab, das Innere der Sphäre ortungstechnisch zu erfassen. Je länger er darüber nachdachte, desto wichtiger erschien ihm die Verpflichtung der Koryphen, genau an diesem Umstand anzusetzen. Aber die zerbrechlich anmutenden Kreaturen hatten es versäumt.

Andererseits war ihm bewusst, dass es ihm ohne die Hilfe der Koryphen noch lange nicht gelungen wäre, Dunkelkapseln durch den Schirm zu schicken. Das war ein Anfangserfolg, weit mehr als das, wozu seine Hilfskräfte fähig gewesen waren.

Immer neue Angriffe, einhergehend mit neue Messungen der Feldstärken und Abstrahlkapazität - vor allem die Ganschkaren schienen zu nichts anderem fähig zu sein.

Die Frau beobachtete ihn, das spürte Zarmaur. Je länger sie sich gegenüberstanden, desto deutlicher und zugleich unverständlicher wurden ihm ihre Regungen. Aulgorién Saulgador empfand ihre Begleiter als eine Art notwendiges Übel. Sie brauchte die Männer für alle anfallenden Arbeiten, darüber hinaus waren sie ihr gleichgültig.

Wie auch immer. Ohne die Unterstützung der Koryphen hätte bislang nicht eine einzige Dunkelkapsel den Schirm durchdringen können.

Was Zarmaur jedoch dringend brauchte, um sich zu profilieren, war. kein bloßer Anfangserfolg, der Stagnation hinterließ, sondern die Besetzung des Solsystems und - falls sich das als machbar erwies - dessen Vernichtung. Dann war Terra wenigstens als Warnung für alle anderen Völker dieser Galaxis gut. Davon war er aber noch sehr weit entfernt.

Die Matriarchin ließ Unruhe erkennen.

Ihre Blicke taxierten ihn abschätzend, als fühlte sie sich von seiner Nähe unangenehm berührt.

Ausgerechnet dieses grauhäutige Geschöpf, das nur zwei Drittel seiner Größe erreichte, ließ eine solche Überheblichkeit erkennen. Von Anfang an hatte Zarmaur dieses Verhalten irritiert, nur hatte er es schweigend hingenommen, weil er auf die Hilfe der Koryphen angewiesen war.

Nach der fehlgeschlagenen Durchdringung des terranischen Schirmes hatte sich die Situation verändert. Trotzdem schien sich die Matriarchin in ein Gefühl der Überheblichkeit hineinzusteigern. Die Frage war, ob Aulgorién Saulgador sich dieses Verhalten leisten konnte.

Steckte mehr dahinter, womöglich die Intrige eines Gegenspielers?

Im Zustand des Singulären Intellekts sah Zarmaur mehrere Gründe, die den Koryphen sogar in seinen Augen einen Hauch des Ungewöhnlichen verliehen.

Wenn er den spärlichen Informationen glauben durfte, lebten die Koryphen nur in den Dienstburgen der Kolonne. Er wusste nicht, aus welcher Dienstburg Aulgorién und ihre Begleiter stammten, auf jeden Fall waren sie aus Hangay gekommen, dem unmittelbaren Bereich der künftigen Negasphäre. Ein Terminaler Herold hatte sie in den Einsatz geschickt.

Die Matriarchin leitete daraus eine Sonderstellung für sich ab.

Vielleicht hatten diese Koryphen wirklich Einfluss in hohen Positionen der Kolonne.

Der Eindruck ließ sich nicht leugnen.

Zarmaur war informiert, dass sogar seine Untergebenen im Kommandoschiff das schon bemerkt hatten. Nur wussten sie nicht, dass er die im Geheimen kursierenden Gerüchte kannte, die Ankunft der Koryphen hätte ihn zum Abhängigen gemacht.

Aulgorién entschied mittlerweile, wo und in welcher Stärke die Chaos-Geschwader gegen den Schutzschirm des Solsystems eingesetzt wurden. Sie regelte, welche Wissenschaftler ihren Gefährten Unterstützung gewähren durften - und sogar die Zahl der am ersten Vorstoß beteiligten Dunkelkapseln.

Natürlich hatte Zarmaur der Matriarchin all diese Entscheidungen überlassen. Ebenso das Kommando über die Chaos-Geschwader, wenngleich nur für die Angriffe auf den Schirm.

Allerdings fragte Zarmaur sich nach dem Fehlschlag, ob er all das tatsächlich aus eigener Überzeugung heraus zugelassen hatte.

Er war sich nicht sicher. Und je länger er darüber nachdachte und dabei den Blick nicht von den Koryphen abwandte, desto mehr fühlte er sich übergangen. „Ich bin unzufrieden!", hörte er sich aus Zargodims Mund sagen. „Ich überlege mir, den Terminalen Herold über diesen gravierenden Fehlschlag zu informieren."

„Wenn du glaubst, das könnte deinem Ansehen dienlich sein, Vizekapitän ..."

Deutlich spürte er die Arroganz der Matriarchin. Aulgorién war überzeugt davon, dass er genau das nicht tun würde, weil es nur seiner eigenen Karriere schaden konnte. Er registrierte ihre Gefühle, diese für ihn unerträgliche Gewissheit, das Beste getan und dabei allen äußeren Gegebenheiten zum Trotz Erfolg gehabt zu haben. Wenn er, Zarmaur, nicht in der Lage war, Besatzungen zu rekrutieren, die den Terranern widerstehen konnten, hatten die Koryphen gewiss nichts damit zu schaffen. Ihre Aufgabe war es gewesen, den Schirm durchgängig zu machen... ... und genau das war geschehen.

Er war zu nachsichtig gewesen. Die Matriarchin brauchte einen stärkeren Druck, den sie an ihre Begleiter weitergeben konnte. Sie musste spüren, was es bedeutete, eigenes Versagen zu fürchten.

Wusste sie, dass er, der Duale Vizekapitän Zarmaur, nicht in der Lage war, ihr Endogene Qual zu bereiten? Dass er sie schlimmstenfalls mit Endogenem Genuss in den Wahnsinn treiben konnte? Aber wer würde nicht gerne, wenn ihm die Wahl blieb, im Rausch des Glückes sterben. „Ich erwarte, von dir lückenlose Aufklärung über den Verbleib der Dunkelkapseln zu erhalten!", herrschte er die Koryphin an. „Wie du das machst, interessiert mich nicht ..."

„Du weißt, Zarmaur, dass der Schirm keine Beobachtung zulässt ..."

„Dann schaff endlich Strukturlücken, die einem Traitank den Durchflug ermöglichen! Ich bin nicht gewillt, länger auf Ergebnisse zu warten. Wenn die Koryphen unfähig sind, kann ich ab sofort auf diese Unterstützung verzichten. Du stehst vor der Wahl, Aulgorién: Entweder stellt sich der Erfolg sehr schnell ein, oder ich sehe mich gezwungen, die AULYZ-033 mit ihrer unbrauchbaren Besatzung nach Hangay zurückzuschicken. Ich denke nicht daran, mich länger mit Helfern zu befassen, die mir die Zeit stehlen. Das wird auch der Terminale Herold verstehen."

Er spürte das Erschrecken der Koryphen.

Die Matriarchin empfand seine Drohung sogar wesentlich intensiver als ihre Begleiter. Es gab nichts Schlimmeres für Aulgorién als den Makel der Unbrauchbarkeit.

Zuckend bewegte sie die Gliedmaßen, ihre Beine schienen kaum mehr in der Lage zu sein, den plumpen Körper zu halten. „Wir werden noch härter arbeiten als bisher", versicherte Aulgorién hastig. „Uns liegt bereits ein Ansatz vor, der eine detaillierte Lösung ermöglichen wird. Was wir dafür aber brauchen, ist Zeit.". „Die haben wir nicht mehr!", versetzte Zarmaur schroff.

Aulgorién Saulgador schüttelte' sich wie im Krampf. „Wenn du ein wenig Geduld beweist, Vizekapitän - der nächste Versuch wird es uns bestimmt ermöglichen, größere Einheiten in das System einzuschleusen."

„Es müssen Traitanks sein!" Aulgorién schwieg. „Ich erwarte deine Zusicherung!", drängte Zarmaur. „Wenn nicht ..."

„Ja", sagte die Matriarchin. „Wir werden Traitanks in das Solsystem einfliegen lassen."

„Gut. Dann gestehe ich euch die benötigte Zeit zu. Aber nicht unbegrenzt. Meine Geduld ist nicht mehr unerschöpflich."

 

*

 

Ihre Verzweiflung wuchs mit jedem Tag.

Mittlerweile schien festzustehen, dass die Mikro-Bestien den Durchbruch nicht geschafft hatten. Wobei offen blieb, was tatsächlich geschehen war. Aulgorién Saulgador unterlag der Versuchung, den Terranern alle Schuld an dem Scheitern zuzuschreiben. Dessen ungeachtet ließ sie mehrfach nachrechnen, ob Veränderungen im Bereich der Sphären-Grenzschicht die Dunkelkapseln vor dem Eindringen in den Innenraum zerstört haben konnten.

Die Ergebnisse waren keineswegs eindeutig.

Von den praktischen Wissenschaften verstand die Matriarchin nicht einmal halb so viel wie ihre Männer. Gleichwohl schaffte sie es, alle drei zu neuen Höchstleistungen anzutreiben. Ihre Position unter Zarmaurs Kommando war jedoch erschüttert worden.

Das Solsystem blieb ihre große Chance, die letzten Koryphen wieder zu gefragten Experten zu machen. Sie mussten nur ihr Können beweisen. Gerade deshalb fürchtete Aulgorién die Drohung des Vizekapitäns, die AULYZ-033 nach Hangay zurückzuschicken. Es ging ihr nicht um das eigene Ansehen, sondern vor allem um die Zukunft der Koryphen.

Zarmaur würde ihr wahrscheinlich zwei Versuche einräumen, wenngleich davon vorerst nicht die Rede sein konnte. Ihr blieb keine andere Wahl, als diese Chance konsequent zu nutzen. Bald würden die Männer sie dafür verwünschen, aber das war ihr egal.

Gladeor, Tanakeu und Dirgoluc würden fluchen und arbeiten. Das war alles, was Aulgorién von ihnen erwartete.

Vorerst blieb ihr keine andere Wahl, als zu den Methoden der Ganschkaren zurückzukehren und die Kristallsphäre erneut unter Beschuss zu nehmen. Je mehr Daten über den Schirm vorlagen, desto größer wurde die Wahrscheinlichkeit, die brisanten Parameter aufzuspüren, deren Beeinflussung den Durchbruch erlaubte.

Die schon vorhandenen Erkenntnisse waren bestens geeignet, darauf aufzubauen.

Noch etwas mussten die Angriffe auf die Sphäre bewirken: Die Terraner durften keinesfalls Zeit finden, die Schirmstruktur zu verändern. Aulgorién Saulgador fürchtete dies, denn dann wäre sie in ihren Bemühungen weit zurückgeworfen worden

 

3.

 

Solsystem, 20. April 1345 NGZ Routine? Das war es nicht mehr.

Auch wenn die Chaos-Geschwader in den letzten Tagen sechs Angriffe erfolglos eingestellt hatten und nun zum siebten Mal das Wirkungsfeuer auf den TERRANOVA-Schirm eröffneten, lauerte im Hintergrund das Schreckgespenst neuer Strukturlücken. Entsetzlich groß war es geworden, eine unheimliche und vor allem sich stetig wiederholende Bedrohung. „Sie wissen, wie sie uns zermürben können", stellte Oberstleutnant Pasteur fest. „Es sind wieder annähernd tausend Pulks, die den Schirm überlasten wollen.

Und irgendwo zwischen ihnen, in einem unbeobachteten Abschnitt ..."

Perry Rhodan hatte sich eine Fülle von Daten geholt, mit denen er seit geraumer Zeit beschäftigt war. Trotzdem sah er kurz zu dem Stellvertretenden Kommandanten auf. „Du fühlst dich beeinträchtigt, Forrest?", fragte er wie beiläufig. „Beeinträchtigt ...", wiederholte der schlanke, sichtlich gut trainierte Offizier sinnend, ohne den Blick von den Bildsegmenten der Panoramagalerie abzuwenden. „Nein, das bestimmt nicht.

Einen solchen Triumph würde ich keinem da draußen gönnen. Wer Forrest Pasteur aus der Fassung bringen kann, muss erst noch geboren werden. Aber die Burschen werden lästig."

Perry Rhodan nickte langsam. „Ich hatte schon befürchtet, ich müsste deine Ablösung in Erwägung ziehen."

Pasteurs Miene verdüsterte sich. Doch Rhodan achtete bereits nicht mehr auf ihn und widmete sich wieder den aufgelaufenen Daten. „Mit welcher Begründung?", fragte Pasteur lauernd. Ein Hauch von Überraschung schwang in seiner Stimme mit. „Beeinflussung durch den Gegner!", antwortete Rhodan ebenso leise. „Erkennbares Sicherheitsrisiko in Führungsposition. Genügt das?"

Der Oberstleutnant blickte den Residenten an, als zweifelte er an dem Gehörten. „Das Sicherheitsrisiko liegt außerhalb des Kristallschirms!", stellte er fest. „Beim nächsten Eindringen werden wir es nicht mit Dunkelkapseln und Mikro-Bestien zu tun bekommen, sondern mit Traitanks."

Perry Rhodan reagierte nicht. Er hatte eine Vielzahl von Hologrammen vor sich verteilt, zum Teil überlappten sie einander.

Pasteur versuchte, Einzelheiten zu erkennen. Es handelte sich durchweg um Aufnahmen aus dem Sonnensystem.

Jupiter war zu sehen, ebenso Merkur und die Erde. „Noch schlägt die Kolonne nicht wieder zu", behauptete Rhodan. „Wer immer derzeit das Kommando hat, muss jeden weiteren Durchbruchsversuch als Verschwendung von Ressourcen ansehen.

Der Kapitän oder auch Vizekapitän hat beinahe dreihundert Dunkelkapseln verloren und eine weit größere Anzahl Mikro-Bestien. Das für uns Wichtigste dabei: Niemand kann wissen, was wirklich geschehen ist. Die Angreifer werden uns möglicherweise überschätzen und annehmen, dass wir effektive Waffensysteme zur Verfügung haben. Falls sie hingegen der Meinung sind, die kleine Flotte schon beim Durchbruch durch den Schirm verloren zu haben, werden sie vorerst keinen zweiten Vorstoß wagen."

Forrest Pasteur nickte. „Sie setzen also ihre Messreihen fort, forcieren die Abfolge ihrer Angriffe und warten darauf, dass sie sichere Strukturlücken schaffen können, die zudem groß genug sein werden, Traitanks den Einflug in das Solsystem zu ermöglichen."

Pasteurs Blick verengte sich. Nachdenklich schaute er Rhodan an. „Mit anderen Worten, unser Jagdgeschwader wird nicht mehr gebraucht. Es hatte einen einzigen Einsatz ..."

„Der Materialaufwand, die intensiven Schulungen der Mannschaften, die Manöver - nicht ein Galax war schlecht investiert. Die Mikrotom-Jäger standen rechtzeitig zur Verfügung; ihrem Einsatz verdanken wir die neue Galgenfrist."

Pasteur wirkte plötzlich verbissen. „Mittlerweile kenne ich dich gut genug, Perry. Es wurde und es wird viel geredet. Über den Residenten, über den Aktivatorträger ..."

„Was noch?", fragte Rhodan erst etliche Sekunden später, nachdem der Oberstleutnant keine Anstalten traf, den unterbrochenen Satz zu Ende zu bringen. „Über den Mann, der die Menschheit von einer Krise in die andere führt?"

„Nicht ganz so drastisch. Aber so ungefähr."

„Sie haben Recht", bestätigte Rhodan. „Aus ihrer Sicht. Einer muss die Verantwortung tragen."

„Das ist es eigentlich nicht, was ich sagen wollte ..."

„Aber du fragst dich, weshalb ich meine Zeit mit Ortungsbildern und Holoansichten der Planetenbahnen vergeude."

Die letzten Monate waren an allen nicht spurlos vorübergegangen. Forrest Pasteur konnte nicht verhindern, dass er den Residenten überrascht anblickte. Rhodan hatte einmal mehr seine Beobachtungsgabe und sein Einfühlungsvermögen bewiesen. „Wie viele Geheimprojekte ähnlich Mikrotom hast du in der Hinterhand, Perry? Es müssen zwangsläufig Entwicklungen sein, die uns in die Lage versetzen, den Traitanks zu widerstehen.

Die breite Masse weiß nichts davon, aber gerade sie ..."

„Du kennst die Bezeichnungen."

Forrest Pasteur lachte unterdrückt. „Projektnamen, nicht mehr ...

Geheimniskrämerei, die langsam an die Nieren geht. Du scheinst niemandem mehr zu vertrauen, Perry. Aber dir fällt nicht auf, dass du deine Freunde damit vor den Kopf stößt. Nicht die Menschen im Sonnensystem sind deine Gegner, sondern die Chaostruppen außerhalb!"

„Richtig", bestätigte Perry Rhodan. „Und diese Truppen werden alles daransetzen, Informationen zu bekommen. Die Familie der Koda Ariel habe ich nicht vergessen.

Schon deshalb bin ich gezwungen, überlebenswichtiges Wissen nur wenigen zugänglich zu machen."

„So wie ESCHER?"

Rhodans Miene verhärtete sich. „Was weißt du davon?"

„Ich kenne nur den Namen - und mit mir vermutlich einige tausend Personen, die ihn in einem Schutzbunker in Terrania gehört haben. Jemand muss davon gesprochen haben, dass ESCHER eine Bedrohung sei."

Rhodan schüttelte den Kopf. „In Zeiten wie diesen wird viel Unsinn geredet." Er zeigte auf die zwischenzeitlich abgedämpften Hologramme vor sich. „Wenn wir uns mit etwas befassen müssen, dann damit. Das Phänomen der Hyperperforationen kann jederzeit zur Bedrohung werden, falls die Kolonne ebenfalls damit konfrontiert wird und auf irgendeine Weise Nutzen daraus zieht."

 

*

 

Mit Unterstützung des Hauptrechners hatte Perry Rhodan versucht, ein System in das Phänomen der Hyperperforationen hineinzuinterpretieren. Als „Wurmlöcher" hatten einige Wissenschaftler diese Erscheinungen sehr schnell, wenn auch nicht korrekt bezeichnet - doch der Name wurde inzwischen von vielen verwendet.

Der Disput mit dem Stellvertretenden Kommandanten hatte Rhodan vorübergehend abgelenkt. Als er sich wieder auf die Auswertungen konzentrierte, kam die Alarm-Meldung von der Ortung: „Wir registrieren ein neues Wurmloch! Es entsteht soeben weniger als sechs Millionen Kilometer vor PRAETORIA."

Normaloptisch war das Phänomen noch nicht zu erkennen. Nur das Ortungsbild zeigte eine wirbelnde Bewegung um einen dunklen Kern, der pulsierend anschwoll und dabei den Anschein erweckte, zu verblassen, sich dann aber jäh aufblähte, umgeben von verwehenden Energieschleiern, und in seiner größten Ausdehnung verharrte.

Etwa zwanzig Sekunden zeitversetzt wurde der Vorgang in der Bildüberwachung sichtbar. Da war ein winziger glühender Punkt - wie ein ferner Stern wirkend, hätte der Kristallschirm nicht das Licht der Sterne ausgesperrt. Er wuchs, überzog sich mit irisierenden Farbschlieren und explodierte in einem goldenen Aufbranden, das sich wellenförmig ausbreitete, als hätte jemand mit einem Steinwurf die Raum-Zeit-Struktur durchbrochen wie eine bis dahin stille Wasserfläche. „Das Wurmloch stabilisiert sich mit einem Durchmesser von zweihundertundzehn Kilometern!", wurde gemeldet.

Augenblicke später war nur noch das Loch im Raum. So jedenfalls setzte das menschliche Bewusstsein die Wahrnehmung um. Wobei dieses Loch, egal aus welcher Perspektive, stets denselben Anblick bieten musste.

Ein Stück Raum fehlte oder war durch Höherwertiges ersetzt worden.

In dem Moment wünschte Perry Rhodan sich, er hätte auf den Erfahrungsschatz der Kelosker zurückgreifen können. Einem genialen Sieben-D-Mathematiker wie Dobrak wäre es möglich gewesen, dieses Wurmloch in einer Fülle mathematischer Gleichungen zu interpretieren.

Nicht einmal der Vergrößerungsbereich brachte Aufschlüsse. Was eben einigermaßen stabil erschienen war, ließ mit einem Mal Unschärfe erkennen.

Helligkeit, aus ferner Tiefe kommend, verwischte und verweigerte sich dem abschätzenden Blick. Zurück blieb ein Gefühl unbefriedigter Neugierde.

Diese Erscheinung war wie der Übergang von festem Boden zu trügerischem Sumpf.

Erkennbar, aber nicht wirklich abzugrenzen. Nur aus der Distanz zeigte sich alles vertraut und seltsam erstarrt. „Wir registrieren erneut die Strahlungsspektren einer orangefarbenen und einer weißen Sonne", meldete die astronomische Abteilung. „Die Absorptionslinien sind identisch mit den bisherigen Feststellungen."

Also handelte es sich um dieselben Sterne, deren Licht schon während der vorangegangenen Hyperperforationen aufgefangen worden war. Die Wurmlöcher, egal ob auf der Merkurbahn entstanden oder im Bereich der Jupiterschwerkraft, hatten einen gemeinsamen Ausgangspunkt.

Perry Rhodan fragte sich seit Tagen, ob dahinter wirklich nur Zufall steckte. In der prekären Situation, in der sich das Solsystem befand, lag die Vermutung nahe, dass jemand auf diese Weise Kontakt zu den Menschen aufzunehmen versuchte.

Aber solche Überlegungen konnten ebenso Ausdruck überreizter Hoffnungen sein, deshalb hatte er sie für sich behalten. Weil sie unweigerlich jeder Fantasie Tür und Tor öffnen würden. Gefährlich war keineswegs die Hoffnung an sich - ihr bedrohliches Potenzial würde sich aber zeigen, sobald sie sich als überzogen oder gar unbegründet erwies. Jedem Höhenflug dieser Art folgte fast zwangsläufig ein tiefer Absturz.

Vom Kantor-Sextanten kam die Meldung, die er insgeheim erwartet hatte: „Die Hyperperforation wurde als Quelle von UHF-Strahlung in größerem Ausmaß identifiziert, wie sie mit Strangeness-Effekten einhergeht!"

Also doch! Das war zumindest ein Indiz dafür, dass der Durchbruch in ein anderes Universum oder in eine Pararealität führte.

In Gedanken glaubte Perry Rhodan, das schallende Gelächter eines uralten bärtigen Mannes zu hören. Das Bild tauchte vor seinem geistigen Auge auf, als sei es in ihn projiziert worden. Er glaubte für einen Augenblick, den Unsterblichen von Wanderer tatsächlich vor sich zu sehen.

Mit beiden Händen fuhr er über das Gesicht und schüttelte alle Ungereimtheiten von sich ab.

Ungewissheit und die lange Anspannung waren keineswegs spurlos an ihm vorübergegangen. Jetzt schon solche Einbildungen, dachte er. Tief im Innern sehnte er sich nach Ruhe und einer Phase des Aufbaus; nur hatte er solche Regungen in den letzten Jahren und Jahrzehnten allzu oft unterdrücken müssen.

Seit drei Minuten war das Wurmloch stabil. „Wir schicken die Sonden raus!", bestimmte Rhodan.

Speziell abgeschirmte Ortungs- und Spionagesonden standen bereit. In den Bordwerkstätten waren sie mit redundanten Reaktionskreisen nachgerüstet worden. Zu Lasten des Ortungsschutzes hatten die Techniker die Abschirmung verstärkt. Theoretisch sollten diese Sonden nun schwachen Strangeness-Einflüssen standhalten können.

Neue Segmente wurden auf der Panoramagalerie eingeblendet.

Mit einem Wert von fünfundsiebzig Kilometern pro Sekundenquadrat beschleunigten beide Sonden nach ihrem Katapultstart bis auf 21.000 Kilometer in der Sekunde und verzögerten danach mit identischen Werten. Knapp neuneinhalb Minuten vergingen, bis 007 und 008 den „Die anfänglichen Störungen lassen vermuten, dass im Bereich des Wurmlochs abschirmende Kräfte wirken", stellte Pasteur fest.

Beinahe zehn Minuten mussten sie warten, bis neue Impulse empfangen wurden.

Sonde 008 hatte soeben die Hyperperforation wieder verlassen und nahm Kurs auf PRAETORIA. 007 blieb weiterhin verschwunden. „Vielleicht hat die Sonde sogar ihr Ziel erreicht, wo immer das sein mag", sagte Perry Rhodan mit Nachdruck. „Jedenfalls wissen wir nun, dass der Dimensionstunnel sicher ist. Er wird erst erlöschen, wenn das Trommelfeuer der Chaos-Geschwader endet. Aber selbst dann steht der Rückweg wieder offen, sobald die Traitanks erneut angreifen."

Ungläubige Überraschung erschien auf Forrest Pasteurs Gesicht. „Du sprichst von Rückweg, Perry?"

„So ist es." Rhodan erhob sich aus seinem Sessel. „Lass einen SKARABÄUS startbereit machen! Ein besserer Schiffstyp für Manöver unter Strangeness-Einfluss steht ohnehin nicht zur Verfügung.

Inzwischen kümmere ich mich um die Mannschaft. Start in spätestens vierzig Minuten."

„Mit allem Respekt: Wenn du persönlich das Wurmloch erforschen willst, muss ich widersprechen."

„Sollte ich aus irgendeinem Grund davor zurückschrecken?"

„Das Gefährdungspotenzial und deine Verantwortung stehen dagegen. Ich könnte dir auf Anhieb ein halbes Dutzend schwerwiegender Gründe aufzählen ..."

„Akzeptiert und dennoch abgelehnt, Forrest. Bring die Chaostruppen dazu, ihren Beschuss einzustellen und den Sektor Sol zu verlassen, dann blase ich diesen Einsatz ab, andernfalls nicht."

Aufriss im Raum-Zeit-Kontinuum erreicht hatten. „Im Abstand von zehn Sekunden drin- gen die Sonden in das Wurmloch ein!"

Psychedelische Farbschleier huschten über die Schirme - Ausfluss energetischer Phänomene einer nicht auf Anhieb zu definierenden kabbeligen Zwischenzone, in der sich Energien zweier Kontinua vermischten.

Zu erkennen, was der Realität entsprach und was womöglich auf einer Irritation der ansonsten unbestechlichen Instrumente beruhte, war unmöglich. Das „Loch" im Raum schien jedenfalls aus nächster Nähe gesehen nicht viel mehr als eine verwaschen fahle Strukturveränderung zu sein.

Das Überraschende zeichnete sich ab, als die Farbschleier kondensierten. Wer angenommen hatte, nach dem Durchdringen der Hyperperforation mit einer neuen Umgebung konfrontiert zu werden, der wurde enttäuscht. Eine Art Tunnel, eine wirbelnde, nebelartige Membran, nahm beide Sonden auf.

Minuten vergingen. Niemand konnte erkennen, welche Entfernung die Sonden überwanden. Sie mochten stillstehen oder sich mit aberwitziger Geschwindigkeit bewegen. Ebenso wenig ließ sich der Durchmesser des Dimensionstunnels bestimmen. Seine Öffnung im Einstein-Kontinuum sagte nichts darüber aus, ob er vielleicht zu Quantengröße geschrumpft war. Über allem hing ein Schimmer trüber Helligkeit.

Aus den ersten Störungen in der Übermittlung waren Aussetzer geworden.

Schließlich blieben die Impulse von 007 völlig aus. Sekunden später erlosch ebenso die Tätigkeit der Schwestersonde. „Sie wurden zerstört", vermutete jemand. „Die Strangeness war zu stark."

„Abwarten!", versetzte Rhodan. „Beide Sonden sind autark. Oder haben wir einen eindeutigen Beweis für ihre Vernichtung?"

 

*

 

PRAETORIA in der Gesamtheit, dieses einundzwanzig Kilometer durchmessende Monstrum - eher ein flugfähiger Stützpunkt als ein Raumschiff im herkömmlichen Sinn -, war und blieb ein atemberaubender Anblick. Auch für einen potenziell Unsterblichen, der in den dreitausend Jahren seines bewegten Lebens schon ganz andere Giganten gesehen hatte.

Und sogar dann, wenn dieses Monstrum nicht nur in Kern- und Seitenblöcke, sondern teilweise bereits in Einzelwürfel aufgegliedert in der Samtschwärze des interplanetaren Weltraums hing.

Im Widerschein der fernen Sonne erschien PRAETORIA im scharfen Kontrast von Licht und Schatten erstarrt.

Perry Rhodan ließ seinen Blick über das bizarre Konglomerat gleiten. Zwei der 3000-Meter-LFT-BOXEN lösten sich von den anderen und beschleunigten. Sie nahmen Kurs auf Luna, würden dort mehrere Tage in den Oberflächenwerften stehen. Bei Oberstleutnant Pasteur wusste Perry Rhodan die Aktion in guten Händen.

Ein ungutes Gefühl ...? Nein, das hatte er nicht. Das hatte keiner seiner schnell zusammengewürfelten Crew, sofern die Betreffenden es nicht sehr gut verstanden, ihr Unbehagen zu verbergen. Mehr als zehn Minuten Zeit für die Entscheidung hatte er keinem gelassen.

Des Risikos war sich jeder bewusst, er selbst im Besonderen. Auf SKARABÄUS-104 wartete das Unbekannte, und vielleicht war es sogar identisch mit den Chaosmächten.

Aber das war nur eine Möglichkeit. Die Wahrheit musste er herausfinden. Sogar dann, wenn er sich hinterher dafür verwünschte, in ein Wespennest gestochen zu haben.

Anders würde es schlimmer sein, falls er sich jemals vorwerfen musste, eine Chance leichtfertig oder aus falsch verstandener Vorsicht heraus vertan zu haben. „Wir fliegen ein!", wandte er sich an Gricelda Briggs, die Pilotin.

Die Frau mit dem zentimeterkurzen blutroten Haar - böse Zungen behaupteten in schöner Hartnäckigkeit, dass sie es sich zur Lebensaufgabe gemacht habe, Reginald Bull mit ihrem Igelhaar um den Finger zu wickeln - bestätigte knapp. In der Flotte galt Gricelda als einer der mutigsten Piloten überhaupt. Mehrere Space-Jet-Prototypen hatte sie im wahrsten Sinne des Wortes zu Klump geflogen; diese Modelle waren danach nie in Serie gegangen. „Schleichfahrt!", kommentierte die Frau die kaum wahrnehmbare Bewegung des SKARABÄUS.

SK-PRAE-104 wurde von der Hyperperforation aufgesogen.

Vorübergehend keine optische Sicht.

Wogende Nebelschwaden schienen sich um das schwer gepanzerte Schiff herum zusammenzuballen.

Dann war da nur noch diffuse Helligkeit in einem endlos erscheinenden Tunnel. „Die Ortung fällt ab!", meldete Judson Zosel, der nach einem spezialisierten Hyperphysikstudium mit Schwerpunkt Ortungstechnik als Quereinsteiger zur Flotte gekommen war und wie die übrigen Besatzungsmitglieder mehrere Fähigkeiten in sich vereinte. Zosel hatten es die Kampfsportarten galaktischer Völker angetan, die er trotz seiner 98 Jahre in regelmäßigem Training ausübte. „Ich bekomme kaum eine Anzeige herein.

Die Tunnelwandung reflektiert nicht, sie absorbiert."

„Ausfall der Geschwindigkeitskontrolle", bemerkte Gricelda Briggs. „Geschätzter Wert bei zwanzig Metern in der Sekunde.

Aber das ist subjektiv, es fehlen Anhaltspunkte."

Inmitten trüber Schwaden schien das Schiff kaum voranzukommen. Zeitweise entstand sogar der Eindruck einer gegenläufigen Bewegung, wenn Schlieren die Tunnelwandung überzogen und zuckend vorbeihuschten.

Erst seit zwei Minuten bewegten sie sich durch diese seltsame Umgebung, stellte Perry Rhodan mit einem Blick auf sein Kombiarmband fest. Sofern nicht auch die Zeit Veränderungen Unterlag. Das war bei der ersten Untersuchung der zurückgekehrten Sonde bislang unbeantwortet geblieben. „Langsam beschleunigen!", forderte er die Pilotin auf.

Nichts veränderte sich. Der SKARABÄUS schien stillzustehen. „Strangeness-Werte?"

„Keine Anzeige!"

Der SKARABÄUS war mit seiner primitiven Technik auf Robustheit ausgelegt. Vor allem für Spezialeinsätze im Nahbereich von Hyperstürmen konzipiert, konnte sich das aus zwei unterschiedlich großen Kugelzellen kombinierte Boot ebenso unter Strangeness-Bedingungen bewähren.

Rhodan glaubte, bereits die ersten Anzeichen einer beginnenden Strangeness-Veränderung wahrzunehmen. Eigentlich waren es Kleinigkeiten wie ein verwirrter Blick oder eine hastige und unkontrollierte Bewegung, die sich jedoch rasch summierten.

Zack Karabin malträtierte plötzlich die Funkanlage, starrte auf die leeren Eingangskontrollen und sackte schluchzend in sich zusammen.

Die Pilotin warf Rhodan einen bedeutungsvollen Blick zu. „Ich glaube, es geht einigen nicht gut", sagte sie leise. „Wie fühlst du dich?", gab er zurück.

Perry Rhodan hatte den Eindruck, dass seine Stimme dumpf klang, gedehnt, als sei die Zeit tatsächlich im Begriff, sich zu verändern. Er schwitzte, und seine Augen brannten wie Feuer. Blinzelnd schüttelte er den Kopf, als versuche er, eine aufkommende Benommenheit zu vertreiben. Seine Hände schlossen sich um die Armlehnen des Kontursessels, er atmete schneller, hektisch beinahe - und dann war der kurze Schwächeanfall vorüber.

Nur das seltsame Prickeln unter dem linken Schlüsselbein, das er wahrgenommen hatte, als der SKARABÄUS in das Wurmloch eingedrungen war, machte sich wieder bemerkbar; es wurde stärker. Irgendwo in dem Bereich saß der Aktivatorchip. Als ob ihn jemand lockte, als ob es ein Zeichen sei. Aber vielleicht war es auch nur eine Folge der anderen Strangeness.

Jemand stöhnte verhalten. Rhodan schaute sich um. Aber nicht einmal die Kosmopsychologin Vantull achtete auf Zosel, der mit den Armen um sich schlug und die seltsamen Laute von sich gab.

Als Perry Rhodan selbst den unheimlichen Druck spürte, der sich wie eine Zentnerlast auf seinen Schädel legte, sackte Judson Zosel bewusstlos in sich zusammen.

In der optischen Überwachung schien die Tunnelwand heranzuspringen. Der Eindruck entstand, dass der SKARABÄUS um ein Haar mit den brodelnden Energien kollidiert wäre, aber schon ruckte das Schiff nach der anderen Seite. Die Pilotin lachte schallend.

Strangeness-Effekte!

Wieder glitt das Schiff auf die Wandung zu. Heftige Entladungen tobten im Prallfeld des SKARABÄUS.

Gricelda Briggs' Lachen verstummte. Sie wimmerte nur noch und starrte Rhodan aus schreckgeweiteten Augen an. Hilflos. Sie erkannte, was mit ihr geschah, schaffte es aber nicht, dagegen anzukämpfen. Nur zögernd ließ sie auf ihrer Konsole die erforderlichen Schaltflächen entstehen...

Perry Rhodan griff zu und zog die Frau ruckartig von den Kontrollen zurück, als sie das Schiff mit Höchstwerten beschleunigen wollte. Gricelda schlang die Arme um seinen Hals. Sie schmiegte sich an ihn, als er sie aus dem Pilotensessel hob, und starrte ihn ungläubig an, als könne sie überhaupt nicht begreifen, was geschah, während er sie in dem Sessel angurtete, in dem er bis eben gesessen hatte.

Rhodan rang keuchend nach Atem, als er endlich hinter den Kontrollen saß. Der Schweiß perlte in dicken Tropfen auf seiner Stirn. Suchend starte er auf die Kontrollen, die ihm längst nicht mehr das zu zeigen schienen, was sich wirklich abspielte.

Der Tunnel wand sich wie ein getretener Wurm. Leuchterscheinungen verwandelten die Wandung in ein flackerndes Gewitter.

Bis zum Äußersten konzentriert versuchte Perry Rhodan, das Schiff im Zentrum zu halten und dem Ende des Tunnels entgegenzusteuern, doch immer wieder tangierte er fast die Energiewirbel. Die Frage, ob der SKARABÄUS einfach hindurchstoßen und in einem unbekannten Kontinuum verschwinden würde, erfüllte ihn mit Panik.

Die Effekte wurden stärker, fast unerträglich.

In sich zusammengesunken hing die Pilotin in den Gurten. Auch die anderen hatten das Bewusstsein verloren.

Rhodan kannte das. Er erinnerte sich, dass er selbst infolge eines Strangeness-Schocks vier Tage besinnungslos gewesen war, damals, als er sich mit der Kapsel LEDA im Innern des Kosmonukleotids DORIFER aufgehalten hatte, damals, als er in das sterbende Universum Tarkan versetzt worden war.

Führte das Wurmloch...? Ein aberwitziger Gedanke, doch Perry Rhodan fühlte sich zu schwach, ihn weiterzudenken, in all den unerwarteten Konsequenzen, die sich ergeben konnten. Mit einer letzten Kraftanstrengung, während er beinahe schmerzhaft die belebenden Impulse des Aktivators spürte, stoppte er den SKARABÄUS.

Das Wurmloch schien zu pulsieren.

Rhodan achtete kaum darauf. Er fixierte das Licht in weiter Ferne, das ihm wie der einzige Bezugspunkt erschien.

Dorthin musste er das Schiff bringen.

Sobald er seine Schwäche überwunden hatte...

 

4.

 

„Das ist es!"

Gestikulierend sprang Shaun Ayala auf.

Fast wäre er vor Begeisterung durch die Projektion hindurchgestürmt. „Ich wusste, dass Homer G. Adams von provisorisch gesprochen und damit ein klares Allesnur-Vorübergehend suggeriert hat. Er ist ein hervorragender Rhetoriker, deshalb kann er es sich erlauben, mit Halbwahrheiten zu manipulieren."

„Er meint es nur gut", wandte Florine Temple ein. „Den Run auf die TANKSTELLEN würde er unterbinden, sobald er sich hinstellt und verkündet: >Leute, richtet euch darauf ein, dass das über Jahre so weitergehen wird.< Wer macht noch mit, wenn er seine Hoffnungen derart beschnitten sieht? Jeder, der in einem der Stadien seine mentale Energie zur Verfügung stellt, will Erfolge sehen."

„Das ist genau meine Rede." Ayala grinste breit. Er war nicht groß, knapp eins siebzig, aber drahtig. Als ehemaliger Spitzenmanager der Whistler-Company war Ayala gewohnt, sich durchzusetzen.

Dass er mitunter hektisch reagierte, war ebenfalls ein Erbe seiner Zeit bei Whistler.

Shaun Ayala schnippte mit den Fingern.

Die Aufzeichnung begann von neuem. „Kurzfristig besteht Handlungsbedarf, den provisorischen Charakter kann jedoch niemand leugnen", sagte Adams eindringlich. „Wir tragen damit nur dem Umstand Rechnung, dass die Belagerung des Solsystems in absehbarer Zeit enden wird."

„Schön", bestätigte Florine Temple. „Du sagst nicht mehr als schön? Damit haben wir Adams, falls er sich widerspenstig zeigt. Er muss unsere Forderungen anerkennen. Die Rede war von >absehbarer Zeit<, trotzdem werden mittlerweile bereits in allen Ballungsräumen TANKSTELLEN konzipiert. Das erscheint mir wie ein Flächenbrand, der von Terrania aus um sich greift ..."

Florine Temple nickte bedächtig. „Heute wurde die Konzerthalle hier in Glasgow zur Verfügung gestellt. Anfrage und Bestätigung liefen über mein Büro. Mit zwanzigtausend Personen ist das Fassungsvermögen eher gering."

„Die Abwicklung ...?"

„Über den Psychologischen Tankstellen-Schutz. Die sind bereits eine Organisation für sich, aber sie vertreten nicht den einfachen Bürger und sind damit keine Alternative."

„Teile der politischen Opposition haben sich ebenfalls selbst das Wasser abgegraben", sagte Ayala heftig. „Durch eigene Dummheit. Niemand sollte der LFT falschen Umgang mit der Kolonne vorwerfen und Verhandlungen um jeden Preis fordern, wenn gleichzeitig Hunderttausende in den Stadien vorexerzieren, dass jeder seinen Teil dazu beitragen kann, die Angreifer zurückzuschlagen. Das ist doch die Chance, auf die alle sehnsüchtig gewartet haben: endlich selbst etwas tun zu können.

Jeder fühlt sich als Held. Trotzdem schreit dieser Teil der Opposition nach Verhandlungen und begreift den Widerspruch gar nicht. Die Menschheit würde sich selbst ans Messer liefern."

Ayala warf einen Blick auf das Chronometer. „Okay", sagte er. „Tue Gutes und rede darüber! Das war stets die Maxime bei Whistler, aber die haben den Slogan nicht erfunden. Dürfte im Ursprung aus Adams' Jugendzeit stammen."

Florine Temple bückte sich ein klein wenig und hauchte ihrem Gefährten einen Kuss auf die Stirn. „Neu-London ist unsere erste Station", stellte sie fest. „Adams wird das Her-Britannic-Majesty-Stadion persönlich in den TANKSTELLEN-Verbund eingliedern. Das sind sechzigtausend Sitzplätze vom Feinsten - und wir sprechen über die Medien eine mehrfach größere Zuschauerzahl an. Danach geht es weiter zu den Azoren, ins Rico Memorial, und letztlich in den Großraum Merida."

Ayala nickte heftig. „Wenn wir Erfolg haben, wird dein Name eines Tages bei den Kandidaten zur Wahl des Ersten Terraners stehen."

 

*

 

Zwanzig Minuten waren vergangen - wenn er der Anzeige glauben durfte. Perry Rhodan war schweißgebadet, doch ein belebendes Prickeln breitete sich auf seiner Haut aus. Die in der Kleidung eingearbeiteten Nanopartikel reagierten mit dem Schweiß und entfalteten ihre antibakterielle Wirkung, während zu. gleich die Feuchtigkeit aufgesaugt und nach außen abgegeben wurde.

Auch die Impulse des Aktivatorchips spürte er deutlich, wenngleich da immer noch etwas war, was ihn irritierte.

Vermeintlicher Nebel, eher wohl eine unbekannte Energieform, waberte durch die Zentrale, zog an den Wänden empor und umfloss die Medoroboter, die sich längst der Besatzung angenommen hatten.

Rhodan entsann sich, dass er eine der Maschinen mit harschen Worten weggeschickt hatte, als sie ihm eine Injektion geben wollte.

Die Übelkeit war immer noch da; er schaffte es leidlich, sie zu ignorieren.

Ebenso das Gefühl der Orientierungslosigkeit. Begriffe wie oben oder unten hatten ihn vorübergehend mehr verwirrt, als dass sie hilfreich gewesen wären.

Perry Rhodan konzentrierte sich wieder auf die Steuerkontrollen. Immer noch schien alles in Bewegung zu sein, nicht mehr ruckartig, sondern eher gleichmäßig fließend, gefangen in einer sanften Dünung unterschiedlicher Energieniveaus, die danach strebten, sich einander anzugleichen.

Immun gegen solche Strangeness-Erscheinungen würde er wohl nie werden.

Natürlich gab es Leben, das sich diesen Gegebenheiten angepasst hatte.

Anzunehmen, dass die Evolution nicht etliche Völker hervorgebracht hatte, die sich in einer solchen Umgebung sogar wohl fühlten, wäre vermessen gewesen.

Der Homo sapiens gehörte eindeutig nicht dazu. „Wie geht es der Besatzung?", wandte er sich an einen der Roboter: „Mit unterschiedlichen physischen Problemen ..." Übergangslos erstarrte die Maschine. Perry Rhodan spürte eine jähe Unruhe, die jedoch ebenso schnell wieder verschwand. ... ist weiterhin zu rechnen", fuhr der Medoroboter fort, als hätte es keine Unterbrechung gegeben. „Die Verabreichung eines Psycho-Stabilisators erschien angebracht ..."

Rhodan hörte nicht mehr hin.

Sekundenlang sträubte er sich dagegen. Er wusste genau, dass er nur so handelte, weil ihn die Strangeness verunsicherte, aber dann verdrängte er diese lästigen Gedanken und konzentrierte sich wieder auf die diffuse Helligkeit weit vor dem Schiff.

Hinter ihm wurden Stimmen laut. Jemand beschwerte sich darüber, dass der SKARABÄUS seit Tagen in diesem Nebel festhing.

Perry Rhodan beschleunigte wieder.

Mit Minimalwerten nahm das Schiff neue Fahrt auf. Unendlich langsam zunächst, bis Rhodan die Triebwerksleistung erhöhte.

Die Helligkeit in Flugrichtung wuchs.

Erneut pochte der Zellaktivator in seiner Schulter, als wolle er ihm ein Zeichen geben. Da ist ganz eindeutig etwas, dachte Rhodan.

Bald erkannte der Terraner den Widerschein von Reflexionen und ebenso einen Hauch Schwärze wie ein fremder Weltraum, der sich vor ihm ausdehnte.

Immer noch weit voraus durchbrach eine Doppelsonne den Dunst.

Von Rhodans Blickwinkel aus standen beide Sterne schräg hintereinander, der weiße Stern vor dem orangefarbenen, so dass ihr Kontrast deutlich hervortrat. „Wir werden das Ziel in Kürze erreicht haben", kommentierte Gricelda Briggs heiser. Die Anstrengung war ihr anzumerken. „Was sagt die Ortung?", drängte Rhodan.

Judson Zosel war ebenfalls noch beeinträchtigt, aber sichtlich entschlossen, sich gegen die unheimlichen Kräfte zu behaupten. „Völlig egal, was ich anzumessen versuche, die Werte widersprechen sich", antwortete ei: „Über diesen Doppelstern lässt sich kaum etwas aussagen. Weder Distanz noch halbwegs verwertbare Größenmessungen. Optisch gibt es schon den Eindruck von Protuberanzen, aber ..."

Da war etwas! Ein vage erkennbares Objekt, eigentlich nur ein Schatten im Gegenlicht.

Nicht allein Perry Rhodan wurde darauf aufmerksam, die anderen sahen es ebenfalls.

Das war wenig mehr als eine lang gestreckte schmale Silhouette. Keine Details, falls es solche überhaupt gab. „Distanz?"

„Kaum Erfassung über die Taster", antwortete Zosel.

„Dieses Ding .., steht sehr nahe am Tunnelausgang", behauptete die Pilotin. „Andernfalls könnten wir es optisch kaum wahrnehmen."

„Ein Raumschiff?", fragte einer der anderen. „Den Umrissen nach scheint es zumindest kein Traitank zu sein."

„Ein Raumschiff oder eine Station", meinte Rhodan zögernd. „Das kann alles sein, solange nicht einmal erkennbar ist, in welchem Winkel das Objekt zum Tunnelende steht."

„Die perspektivische Verzerrung könnte beträchtlich sein", bestätigte Judson Zosel. „Ohne Ortung haben wir nicht einmal einen Anhaltspunkt hinsichtlich der Größenverhältnisse."

Rhodan konzentrierte sich auf das Unbekannte Objekt. Er hätte indes nicht einmal sagen können, ob die zu bemerkende leichte Winkelverschiebung durch die weitere Annäherung bedingt war oder auf anderen Gegebenheiten beruhte.

Momentan schien das Verhältnis von Länge zu Höhe bei fünf zu eins zu liegen.

Aber auch das war höchst relativ. Ein sehr langer Zylinder, fast rechtwinklig zur Grundfläche und über deren Mittelpunkt gesehen, wirkte überaus kurz, im optimalen Fall nur als Kreis. Demgemäß konnte das unbekannte Objekt stabförmig sein, eine Walze oder gar von Quadergestalt. Sogar eine nicht besonders dicke Plattform kam in Betracht und - völlig auszuschließen war es gewiss nicht - ebenso ein Diskusschiff. Damit wäre erneut möglich, dass die Terminale Kolonne in bedrohlicher Nähe war. „Könnte es sein, dass dieses Objekt die Hyperperforation erzeugt?", fragte Gricelda Briggs in dem Moment.

Rhodan nickte zögernd. „... oder. dass es das Wurmloch zumindest anregt", führte er den Gedanken fort. „Ich frage mich das ebenfalls."

„Das heißt, wir nähern uns weiter an?" Die Frau kam schwankend aus ihrem Sessel hoch und taumelte zu der Ortungsstation hinüber. Es fiel ihr nicht leicht, sich auf den Beinen zu halten, und sie atmete hörbar auf, als sie sich an Zosels Kontursessel festhalten konnte. „Mach schon, Judson!" Ein Zittern durchlief ihren Körper. „Wir müssen die lausige Ortung in Schwung bringen."

Stärker werdende Reflexe huschten über die Wände. Im ersten Augenblick glaubte Perry Rhodan noch an neue Strangeness-Erscheinungen, zumal die Röhre wieder stärker zu pulsieren schien. „Das Wurmloch spuckt uns aus!", warnte Karabin. „Wir werden gleich draußen sein."

Nein, das wohl nicht. Das Ende des Dimensionstunnels mit den beiden Sonnen und dem Schattenobjekt schien weit entfernt zu sein, wobei nach wie vor nicht zu unterscheiden war, ob nur wenige Kilometer oder gar das Hundertfache.

Das Flackern wurde intensiver. Es folgte nicht einer möglichen Peristaltik, sondern weitete sich ringsum aus, setzte sich in der Tunnelröhre fest... ... und brach ihre Struktur auf!

Perry Rhodan registrierte den Vorgang und schaltete umgehend auf Gegenschub. Die ohnehin geringe Restfahrt des SKARABÄUS wurde aufgezehrt, dann stieß die wachsende Beschleunigung das Schiff zurück in die Richtung, aus der es gekommen war. Weit schneller als zuvor, während das flackernde Leuchten ringsum alles verschlang. Dahinter erschien ein Nichts.

Die Zeit stand still.

Aber das Wurmloch löste sich auf, das war nicht mehr zu übersehen. Es zerfiel vor den Augen der entsetzten Menschen.

SK-PRAE-104 jagte hinein in die wieder ansteigenden Strangeness-Werte, bis sich das Schiff selbst aufzulösen schien.

Dieses fahle Licht war plötzlich überall.

 

*

 

„... wir haben in Terrania begonnen, weil die Euphorie nach dem Endspiel um die Solare Meisterschaft es dem Nukleus der Monochrom-Mutanten leicht machte, die mentale Energie der beteiligten Personen aufzunehmen und für die Stabilisierung des TERRANOVA-Schirms einzusetzen. Das Ganze war ein Experiment, zu dessen Beginn niemand wissen konnte, was sich daraus ergeben würde. Vor allem standen die Stadien in entsprechender Größenordnung zur Verfügung.

Der Erfolg hat allen Befürwortern des Experiments Recht gegeben. Die ursprünglichen Erwartungen wurden sogar weit übertroffen. Mit den TERRANOVA-TANKSTELLEN konnte erstmals eine Möglichkeit geschaffen werden, die es jedem Terraner erlaubt, sich in die Verteidigung seiner Heimat einzubringen."

Homer G. Adams unterbrach die kurze Ansprache und hob beide Arme. Seine 'Art, in die Menge zu winken, wirkte ein wenig linkisch. Doch das tat der aufbrandenden Zustimmung keinen Abbruch.

Mindestens fünfundzwanzigtausend Einwohner des Bezirks Neu-London füllten den Platz vor dem Stadion bis auf den letzten Quadratmeter. Auch in den sternförmig wegführenden Straßen drängten sich die Menschen. Im Stadion selbst waren die Umbauarbeiten bereits in vollem Gang. „Es gibt gute Gründe, weshalb weitere TANKSTELLEN eingerichtet werden", fuhr Adams fort. „Der eine ist, dass der Nukleus erst lernen musste, sich mit der überreichlich gebotenen Hilfe zurechtzufinden. Kollektor-Körner abzustellen, während der Schirm unter heftigstem Beschuss der Chaos-Geschwader lag, kostete Kraft, und das günstigste Verhältnis von 'Aufwand und Nutzen war eben schon mit drei großen TANKSTELLEN erreicht. Je mehr Entlastung jedoch am Kristallschirm erreicht wird, desto mehr Anteile von sich kann der Nukleus vorübergehend abspalten, um mentale Energie aufzufangen. Der Zeitpunkt ist nun erreicht, sehr viel mehr Terraner teilhaben zu lassen. Vor allem wird eine permanente Einsatzbereitschaft unumgänglich."

Beifall brandete auf und pflanzte sich in die Straßen hinein fort. „Diese plötzlich gesteigerte Aktivität und der Ruf nach mehr TANKSTELLEN - das hängt doch mit dem Eindringen der Dunkelkapseln zusammen?" Ein Mann in den vordersten Reihen meldete sich zu Wort. Die Frage wurde von den verteilten Mikrofonfeldern erfasst, von einer Positronik analysiert und innerhalb weniger Zehntelsekunden akustisch aufbereitet weitergegeben.

Adams' hagere, vornübergebeugte Gestalt straffte sich. Jemand, der ihn nicht kannte, wäre wohl nie auf den Gedanken gekommen, in ihm den Träger eines Zellaktivators zu sehen. „Es hat sich bewahrheitet, dass wir die Anstrengungen der Kolonne keinesfalls unterschätzen dürfen. Auch deshalb ist es unumgänglich, weiteren Zwischenfällen vorzubeugen. Vor einem Jahr wäre es undenkbar gewesen, dass wir eine kleine Flotte von Dunkelkapseln besiegen können. Heute ist es Tatsache. Und wer weiß, was wir alle gemeinsam bis in einem weiteren Jahr erreicht haben werden."

Der Beifall hielt sehr lange an. „Wir werden Terra nicht preisgeben, diesmal nicht mehr! Bald werden wir über ein Netz von TANKSTELLEN verfügen ..."

Adams stutzte. Nur wenige Meter vor ihm war Bewegung entstanden. Der Mann von vorhin drängte in Begleitung einer Frau nach vorne.

Er fixierte die beiden über seine Pupillenkamera, während er wie beiläufig und abwartend mit der linken Hand das rechte Handgelenk umfasste. Es gab keine offiziellen Sicherheitsvorkehrungen, nicht einmal Wachroboter waren angetreten, weil er das ausdrücklich abgelehnt hatte.

Ein Fingerdruck würde genügen, um einen HÜ-Schirm aufzubauen. „Die Frau ist identifiziert", wisperte es in seinem Ohr. „Florine Temple, geboren am dritten April 1281.

Sie arbeitet als Verwaltungsbeamte in Glasgow, gilt als sehr besonnen und ausgeglichen. Größe ein Meter dreiundsiebzig."

„Homer", sagte sie in dem Moment, „ich bedauere es, dich unterbrechen zu müssen."

„Aber ...?", fragte er. „Warum?" Sein Blick schweifte über die Panoramaholos, die in zwanzig Metern Höhe projiziert wurden. Das war die Standardlösung, jedem Interessierten einen guten Blick zu verschaffen. In Großaufnahme war zu sehen, dass er mit dieser Frau redete. Nur die Tonübertragung wurde blockiert. „Der Mann heißt Shaun Ayala", wisperte es wieder, ausschließlich für ihn bestimmt. „Ayala war langjähriger Spitzenmanager bei Whistler, seit knapp zwei Jahren engagiert er sich ausschließlich im Sozialbereich. Beide, Ayala und Temple, verfügen über besten Leumund."

„Wie viele Terraner unterstützen den Nukleus bereits?", wollte die Frau wissen. „Ich meine, aktiv, über ihre Mitwirkung in den TANKSTELLEN. Eine halbe Million?"

Ein knapper Signallaut signalisierte Adams, dass die Tonübertragung nahtlos fortgesetzt wurde. Die zuständige Positronik hatte entschieden, dass die Frage von allgemeinem Interesse war. „Eher schon mehr als eine Million Menschen und einige hundert Galaktiker", antwortete er. „Alle aus dem Großraum Terrania."

„Sie unterstehen dem Psychologischen TANKSTELLEN-Schutz ...?"

„Dem PTS obliegt ihre medizinische Betreuung. Unser größtes Anliegen ist die körperliche Gesundheit aller Beteiligten.

Zumal Geist und Körper nur im Einklang Bestleistungen erbringen können."

„Aber niemand ist in Entscheidungsprozesse integriert?"

„Ehrlich gesagt erschließt sich mir nicht sofort, was das eine mit dem anderen zu tun haben ..."

„Oh doch, Homer!", unterbrach ihn Shaun Ayala. „Was Florine allen Beteiligten klar machen will, ist nichts anderes, als dass sie zwar ihre mentalen Kräfte für den Kristallschirm zur Verfügung stellen dürfen, wegen der Planung und Organisation aber überhaupt nicht gehört werden. Dabei sind gerade sie diejenigen, die mit ihrer aktiven Teilnahme alles ermöglichen. Der Dienst in den TANKSTELLEN ist eine freiwillige, gemeinnützige und vor allem höchst moralische Tätigkeit. Da liegt es nahe, dass Positroniken zwar die Erstellung von Einsatzplänen und Ähnlichem vornehmen, die Betroffenen darüber hinaus jedoch eine Selbstorganisation einführen, die alle Belange umfasst."

„Ich halte eine solche Vorgehensweise für ineffektiv."

„Es wurde bislang nicht versucht, diesen Weg zu beschreiten."

„Dafür besteht kein Anlass ..."

„Der Anlass ist sehr wohl erkennbar!", argumentierte Florine Temple. „Wir Terraner verstehen unsere Verantwortung als etwas Umfassendes und sind durch- aus in der Lage, für uns selbst Entscheidungen zu treffen. Ich bin überzeugt, dass wir in Kürze eine funktionierende Selbstverwaltung haben werden. Ich sehe darin vor allem einen effektiven Erfahrungsaustausch und verbesserte Einsatzmöglichkeiten. Die zuständigen Ministerien tun gut daran, eine solche Organisation aus der Praxis heraus zu unterstützen. Schließlich haben wir das Ziel, TRAITOR so schnell wie möglich wieder loszuwerden."

 

*

 

Seit dreieinhalb Stunden herrschte an der Systemgrenze wieder Ruhe. Nach dem ungewöhnlich lang anhaltenden Trommelfeuer der Traitanks - beinahe acht Stunden lang waren die Chaos-Geschwader gegen den Schirm angerannt - ,konnte durchaus der Eindruck entstehen, die Kolonne habe ihr Unvermögen endlich eingesehen und sich zurückgezogen.

Mehrere hundert Schiffe der Heimatflotte SOL patrouillierten auf stetig wechselnden Routen mit Sicherheitsabstand zu der blauweiß glitzernden Sphäre. Winzigste Strukturlücken erlaubten ihnen, aus dem Solsystem hinauszublicken. Die Ortungsbilder zeigten deutlich, dass sich die Traitank-Flotten wieder sammelten.

Von Abzug konnte keinesfalls die Rede sein. „In spätestens vier bis fünf Tagen wer- den sie wieder angreifen", sagte Perry Rhodan überzeugt. „Das mutet beinahe schon wie ein Ritual an."

Vor wenigen Augenblicken erst hatte der Resident die Hauptzentrale der PRAETORIA-Kernzelle betreten, nachdem er sich zuvor gut sechzig Minuten lang auf der Medostation aufgehalten hatte.

Das Gefühl, noch rechtzeitig die Rückkehr mit dem SKARABÄUS geschafft zu haben, saß ihm wie ein Albdruck im Nacken. Das in Auflösung begriffene Wurmloch hatte die SK-PRAE-104 geradezu ausgespien, und der irrlichternde Wirbel war für eine oder zwei Sekunden in der Direktbeobachtung zu sehen gewesen, danach hatte nichts mehr auf den Durchgang in eine andere Welt hingewiesen.

Einige seiner Besatzungsmitglieder hatten abermals das Bewusstsein verloren, ausgelöst durch Schauer rasch wechselnder Strangeness-Werte. Eindringende Energien, von den in Auflösung begriffenen Tunnelwänden nicht mehr abgeschirmt, hatten den SKARABÄUS wie einen Spielball vor sich hergetrieben.

Vielleicht war es diesen Energiewogen zu verdanken, dass das Schiff dem Verhängnis entkommen war.

Keiner der Besatzung hatte jedoch ernsthafte psychische oder physische Schäden davongetragen. Rhodan war in der Medostation geblieben, bis er die eindeutige Aussage der behandelnden Ärzte erhalten hatte.

Wenn er sich darauf konzentrierte, spürte er, wie die eigene Schwäche nachklang.

Sie wich nur langsam, war zudem mit der Enttäuschung verbunden, dicht vor dem Ziel zur Umkehr gezwungen worden zu sein. „Der SKARABÄUS wird von den Spezialisten schon auseinander genommen?", wandte er sich an Oberstleutnant Pasteur. „Das Schiff dürfte zumindest leichtere Schäden davongetragen haben. Möglich, dass unsere Wissenschaftler daraus Rückschlüsse ziehen können - ich hoffe es jedenfalls."

„Soviel ich weiß, laufen momentan die Materialscans im Bereich der Außenhülle", bestätigte Pasteur. „Strahlenmessung, Molekulardichte, Ablagerungen und Staubpartikel, das komplette Programm."

Rhodan nickte zustimmend. „Sämtliche Aufzeichnungen wurden über das Logbuch gespeichert. Ich hoffe, die Strangeness-Schauer haben einiges davon übrig gelassen."

„Der Flug war demnach nicht völlig ergebnislos?"

Rhodan hob die Schultern. „Da schwebte ein fremdes Schiff, für uns nicht mehr als ein Schatten. Bevor wir nahe genug heran waren, begann das Wurmloch, sich aufzulösen." Ein kurzes, bitteres Lachen. „Zum ersten Mal habe ich die Chaos-Geschwader verwünscht, weil sie das Feuer eingestellt haben." Rhodan. ließ sich in den nächsten Sessel sinken.

Pasteur fixierte ihn abschätzend. „Ich wurde vor einer halben Stunde abgelöst, Perry. Eigentlich wollte ich in der Offiziersmesse etwas essen ..."

„Worauf warten wir?" Rhodan hatte die versteckte Frage herausgehört. „Ich kann ebenfalls einige Bissen vertragen."

„Dieses fremde Schiff, das wir gesehen haben, war offensichtlich keine Einheit der Terminalen Kolonne", sagte er wenig später, als er die Portion auf seinem Teller betrachtete. „Andernfalls hätte die Besatzung bestimmt nicht gezögert, durch das Wurmloch ins Solsystem vorzudringen."

„Und zweifellos eine riesige Flotte hinterdrein", bemerkte der Oberstleutnant. „Damit erübrigt sich die Frage, ob wir die Hyperperforation als außergewöhnliche Waffe der Chaosmächte ansehen müssen.

Ich meine, völlig von der Hand zu weisen war diese Vorstellung vorher nicht."

„Das Wurmloch entsteht als Nebeneffekt der extremen Gravitationsbelastung, das halte ich mittlerweile für eindeutig.

Vielleicht ergibt die Untersuchung des SKARABÄUS entsprechende Beweise.

Zum Glück scheint dieses Phänomen der Kolonne aber unbekannt zu sein."

„Was wiederum bedeuten kann, dass die Fremden, mit denen wir eventuell konfrontiert werden, keine Ahnung haben, was sie erwartet."

„Sagen wir besser, diese Fremden könnten an allem unbeteiligt sein", schränkte Perry Rhodan ein. „Ob sie wirklich keine Ahnung haben, müssen wir noch herausfinden."

 

5.

 

„Selbstorganisation ...", sagte Homer G.

Adams matt. Sein Blick ging an Tamira Sakrahan vorbei und schweifte von der Höhe der Solaren Residenz aus weit über den stahlblauen Himmel von Terrania hinweg. Irgendwo in der Ferne verlor er sich. „Für mich ist das eines der schrecklichsten Wörter in unserem Sprachgebrauch", fuhr er zögernd fort. „Es bezeichnet Ineffizienz und Beliebigkeit. Dazu Kleinkrämerei und endlose Diskussionsforen, die sich immer wieder neu aufbauschen, weil niemand die Materie beherrscht. Nichts regelt sich von selbst."

Die Erste Terranerin lächelte. Sie schob Adams eines der beiden mit Wasser gefüllten Gläser hin, das die Servoautomatik eben auf den Tisch gestellt hatte. „In der Wirtschaft mag das so sein, Homer", widersprach sie. „Die TANKSTELLEN funktionieren einfacher.

Geradlinig, würde ich es bezeichnen."

„Nein!", sagte Homer G. Adams entschieden. „Ich habe die TANKSTELLEN mit aufgebaut, ich werde nicht mit ansehen, wie ihre Effektivität in einer Lawine von Wenn und Aber begraben wird. Unsere Sicherheit steht auf dem Prüfstand."

„Eben das ist den Menschen bewusst."

Tamira Sakrahan benutzte die auf ihren Handrücken aufgeklebte Steuerfolie, um den halben Besprechungsraum in ein Hologramm zu verwandeln. Der Eindruck entstand, inmitten einer unüberschaubaren Menschenmenge zu stehen.

Jemand redete. Von der Freiheit des Einzelnen. Von dem Recht, sich selbst ebenso wie andere zu verteidigen, und von der Pflicht, das zu tun. Aber auch von dem befriedigenden Gefühl, gebraucht zu werden. „Florine Temple in Brasilia, vor beinahe dreihunderttausend Zuhörern", erklärte die Erste Terranerin knapp. „Danach Bangkok, beinahe eine halbe Million im Nostalgie-Stadtteil River City, außerdem Mittelitalien, Rom, das Douc-Langur-Feld."

Die Szenen glichen sich.39 „Ich kenne die Veranstaltungen und muss sie kein zweites Mal sehen", widersprach Adams ungewohnt heftig. „Ayala und Temple haben das sehr geschickt gemacht.

Sie verdrehen Ursache und Wirkung, indem die Menschen ihre Verantwortung nicht nur erfüllen, sondern sie sogar einfordern."

Die Erste Terranerin hatte inzwischen einen Schluck Wasser getrunken. Über. den Rand des Glases hinweg musterte sie den Unsterblichen. „Terra will offenbar diese Selbstorganisation, daran ist nicht zu rütteln", stellte sie fest. „Die beiden sind nichts anderes als die Initialzündung. Wäre der Wille der Bevölkerung nicht schon vorhanden, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen, weder Ayala noch Temple würden das zuwege bringen, 'was da abläuft."

„Sie rennen offene Türen ein." Adams nickte bedächtig. „Ich bin weiterhin der Ansicht, dass eine Selbstverwaltung die Dinge komplizieren und Verkrustungen fördern wird."

„Die Liga Freier Terraner ist keine Diktatur, Homer, sondern nach wie vor demokratisch geführt." Tamira Sakrahan ignorierte, dass Adams die Stirn in Falten legte. „Falls sich diese Organisation konstituiert, werden wir uns nicht gegen sie stellen, sondern die Zusammenarbeit suchen. Jede Unterstützung ist wertvoll, wir stehen schon an zu vielen Fronten mit dem Rücken zur Wand."

„Gut", knurrte Adams. „Ich versuche, meine Bedenken zu ignorieren."

„Mit dreitausend Jahren Erfahrung fällt dir das bestimmt nicht schwer." Ein Lächeln umfloss die Mundwinkel der Ersten Terranerin, doch wurde sie sofort wieder ernst. „Ich verstehe dich sehr gut, Homer.

In der gegenwärtigen Situation muss ich mich aber nach der Decke strecken.

Natürlich erwarte ich, dass du ein Auge auf diese Aktion >TANKSTELLEN sind Bürgersache< wirfst. Von mir aus auch beide. Sollte die Stabilität des Kristallschirms in irgendeiner Weise gefährdet sein, greifen wir ein."

„Also eine Demokratie mit kleinen Einschränkungen." Homer G. Adams konnte sich die Bemerkung nicht verkneifen.

 

*

 

Nur zwei Tage später, am 25. April, konstituierte sich die Vereinigung aller Terraner, die zum Dienst in den TANKSTELLEN eingeteilt waren oder darauf warteten, zum TERRANOVA-Globus.

Die Versammlung wurde zum Großereignis, wie Terrania es in jüngster Vergangenheit nicht erlebt hatte. Innerhalb weniger Stunden hatten sich die Informationen über Ort und Zeit wie ein Lauffeuer rund um die Erde verbreitet. Die Medienpräsenz übertraf sogar das Endspiel zwischen Luna Levitator und Asia Delhi.

Kurzfristig musste die im Vorfeld des Stadions der Sterne geplante Versammlung verlegt werden. Shaun Ayala schaffte das unmöglich Scheinende. Er bekam nahezu das halbe Areal des Crest Lake Space Port einschließlich dessen Infrastruktur als Ausweichfläche. Noch vor wenig mehr als Jahresfrist wäre so etwas ein Ding völliger Unmöglichkeit gewesen.

Von mehr als einer Million Aktiven - Globisten, wie sie sich seit kurzem nannten - ,von denen sehr viele bislang nahezu jeden TANKSTELLEN-Dienst absolviert hatten, waren gut achthunderttausend erschienen.

Dazu beinahe eine Million Aspiranten von allen Kontinenten. Nach neuesten offiziell bekannt gegebenen Zahlen standen zweieinhalb Millionen Frauen und Männer auf den Wartelisten.

Unbestätigte Quellen sprachen zudem von gut einhundert Millionen Unterstützern der Aktion terraweit. Auch von diesem Personenkreis waren viele gekommen, wenngleich im Verhältnis weit weniger als ein Prozent. Außerdem viele, deren Interesse an den TANKSTELLEN erst durch diesen neuerlichen Rummel geweckt worden war.

Wie ein gewaltiger Heuschreckenschwarm brachen alle über den Nordosten Terranias herein, verstopften die Röhrenbahnen, ließen die Suche nach Abstellplätzen für Schwebegleiter zum absoluten Glücksspiel werden und stellten die Logistik der Veranstalter von vornherein auf den Kopf.

Shaun Ayala und Florine Temple schwitzten über Stunden hinweg Blut und Wasser. Sie hatten aus den Vorinformationen erkennen können, welche Lawine sich aufschaukelte, aber Hochrechnungen zu sehen und ihnen wirklich Glauben zu schenken waren eben zwei Dinge. Irgendwie schafften sie es dennoch, diese Feuerprobe mit einem blauen Auge zu bestehen, nachdem erneut mehrere hundert mobile Sanitärräume herangeschafft und ein weiterer Teilbereich des Space Port geräumt und für Gleiter freigegeben worden war.

Schweißgebadet und angesichts des überwältigenden Echos geradezu erschlagen, eröffnete Florine Temple mit mehr als zwei Stunden Verspätung endlich die Großveranstaltung.

Sie referierte wie vorgesehen über Ziele und Pflichten des TERRANOVA-Globus und gab von etlichen Beteiligten gesammelte Erfahrungsberichte wieder.

Eigentlich sprach sie über Menschen.

Nicht über Schicksale, sondern über konkrete Ziele. Von der steten Bedrohung durch die Terminale Kolonne, deren Kampfschiffe jederzeit wieder angreifen konnten, und der sich schon daraus ergebenden Pflicht, die Stabilität des TERRANOVA-Schirms rund um die Uhr zu gewährleisten. „Das ist nicht sehr viel anders, als würden wir an Bord der Heimatflotte unsere Freiheit verteidigen. Nur bietet uns die Erde das vertraute Umfeld, und der TERRANOVA-Globus kann immer neue Helfer heranziehen ... Heute können wir bereits auf Erfahrungen zurückblicken, die sich während der Angriffe der Chaos-Geschwader herausgebildet haben. Es ist in zwei Monaten viel geschehen; schon die Gründung des Psychologischen Tankstellen-Schutzes war ein erster Schritt in die richtige Richtung. Nur darf keiner von uns erwarten, die Erste Terranerin ebenso wie die Residenz-Minister und ihr Stab bekämen alle erkennbaren Schwierigkeiten sofort in den Griff. Das ist nicht ihre Aufgabe. Sie sind für brisantere Dinge zuständig, für die Abwehr TRAI-TORS. Es ist die Aufgabe der Terraner, Terra mit den Waffen des Geistes zu verteidigen ..."

Shaun Ayala signalisierte ihre höchste Zufriedenheit, während alles, was sie noch sagte, in tosender Zustimmung unterging.

Erst nach etlichen Minuten nahm Florine Temple den Faden wieder auf.

Sie redete von den medizinischen Überwachungen durch den PTS und der Erkenntnis, dass eine Tankstellen-Schicht fünf Stunden möglichst nicht überschreiten sollte. Viele Angriffe der Kolonne waren innerhalb dieses Zeitraums wieder eingestellt worden. Dennoch musste man gewappnet sein.

Schichtdauer für jeden Globisten vier Stunden am Tag, lautete die auf einen einfachen Nenner gebrachte Forderung.

Schon der Gedanke einer umfassenden Fürsorge für alle Helfer, sagte Florine Temple, machte diesen Zeitabschlag notwendig. Zugleich bedeutete dies, dass die Zahl der jederzeit verfügbaren Freiwilligen bis zum Sechsfachen der vorhandenen Plätze aufgestockt werden musste. Außerdem bedurfte es einer Reserve, um Ausfälle kompensieren zu können, die sich schon aus Krankheit oder psychischen Verstimmungen ergeben konnten.

Sehr viel Verwaltungsarbeit wartete also in den nächsten Wochen, solange das TANKSTELLEN-Netz weiter ausgebaut wurde.

Nach über einer Stunde erhielt Shaun Ayala das Wort und erläuterte die Struktur des geplanten TERRANOVA-Globus.

Die Vita der aktiven Globisten sowie der Aspiranten, die sich einer geheimen Wahl stellten, war schon am Vortag weltweit kommuniziert worden. Dem Gremium dieser unmittelbar Betroffenen würden Vertreter der Solaren Residenz beigeordnet werden, denen es oblag, die Interessen der Regierung sowie des Nukleus der Monochrom-Mutanten zu wahren.

Den dritten Block sollte der PTS bilden, dem in allen Fragen der Teilnehmerauswahl weiterhin die Oberhoheit zugesichert wurde. Auch die Überwachung in den durchaus kritischen Gesundheitsfragen oblag wie bislang dem PTS, gerade weil diese nach vorliegenden Erfahrungen von den meisten Aspiranten falsch beurteilt wurden. Hinsichtlich Teilnahme und Ausschluss stand dem TERRANOVA-Globus ausdrücklich kein Mitspracherecht zu.

In einer knappen und bewegenden Rede äußerte die Erste Terranerin schließlich Hoffnung und Zuversicht. Gerade das überwältigende Interesse der Bevölkerung, selbst zur Verteidigung beizutragen, zeigte „den allen Schlägen zum Trotz ungebrochenen Willen der Terraner, Werte wie Freiheit und die Würde des Individuums gegen alle Angriffe zu behaupten". Diese Umstände, sagte Tamira Sakrahan, machten es ihr leicht, vertrauensvoll in die Zukunft zu blicken.

Homer G. Adams als letzter Redner bedankte sich für das überwältigende Engagement. Er gestand die Zweifel ein. die der Begriff einer Selbstorganisation in ihm ausgelöst hatte. Zugleich ließ er wissen, dass alles, was er während der letzten vierundzwanzig Stunden gehört und gesehen hatte, seine Zweifel schon zerstreut hatte. „Ich werde meine Erfahrung mit einbringen, wenn sie gewünscht wird. Oft waren es Momente wie diese, welche die Geschichte entscheidend geprägt. haben.

Terra und der Liga Freier Terraner wurde ein Stück Verantwortung für die Zukunft auferlegt, und dem dürfen wir uns nicht entziehen. Ich persönlich glaube, dass nach dieser Zeit der Entbehrungen, die für viele persönliches Leid und Trauer mit sich bringt, eine bessere Epoche folgen wird.

Nicht heute oder morgen, aber in einigen Jahren werden wir aufatmen können."

 

*

 

„Die Koryphen haben meine Geduld viel zu lange strapaziert!" Maurill züngelte heftig, ein Zeichen seiner Ungeduld und wachsenden Erregung. „Nichts haben sie erreicht - bis heute nichts, was mich veranlassen könnte, weiterhin nachsichtig zu sein."

„Du willst sie einfach nur zurückschicken?", fragte Zargodim verblüfft. „Lass die Koryphen vorher beweisen, dass sie kämpfen können!"

Der bleiche Maurill-Schädel ruckte' herum und starrte den linken Kopf des gemeinsamen Körpers mit wachsendem Unmut an. „Das ist wie unser Shago'Matha'Afaal", fuhr Zargodim fort, „ein Spiel um Sieg oder die absolute Niederlage. Aulgorién Saulgador hat um diese Unterredung gewiss nicht ersucht, weil sie eine weitere Gnadenfrist erwirken will ..."

„Sondern?" Maurill fauchte lauernd. „Um endlich unseren Triumph zu sichern!"

In der ersten Erregung wollte die rechte Körperhälfte des Dualen Vizekapitäns Zarmaur den Singulären Intellekt herbeiführen, drängte den angestauten Zorn dann aber zurück. „Ein neues Spiel?", zischte Maurill. „Ohne den Zufallsgenerator. Ich bestimme die Truppeneinteilung, und in dieser Partie werde ich dir zeigen, wie die Ordnungsmächte zu besiegen sind. Die Entscheidung liegt bei mir, sobald die Koryphen um eine neue Frist betteln."

„Ich bin dieser Scheingefechte zwischen Chaos-Geschwadern und Kosmokratentruppen überdrüssig", erwiderte Zargodim. „Ein richtiges Spiel, mit einem Einsatz, der den Kampf wirklich lohnt, kannst du mir nicht bieten."

Der albinotische Maurill, dessen Eingehen in das Dual Zarmaur für Zargodim sehr lange eine persönliche Herabwürdigung bedeutet hatte, eben weil Maurill im Zustand des Singulären Intellekts die Fähigkeit der Endogenen Qual blockierte, entblößte herausfordernd seine Fangzähne. „Der Verlierer stirbt!", eröffnete er in einem Tonfall, der sogar Zargodim zusammenzucken ließ. „Das ist es doch, was du erwartest?"

„Der Verlierer stirbt ...", wiederholte Zargodim. „Aber nicht in einem Kräftemessen zwischen uns. Wir sind eins, untrennbar verbunden - dann würde der Sieger ebenso sein Leben verlieren."

Maurill wandte sich von den Kontrollelementen des holografischen Strategiespiels ab. Seine Drehung zur Seite kam so abrupt, dass die Zargodim-Hälfte stolperte. Maurill stieß schrille Laute der Erregung aus. „Hast du jemals darüber nachgedacht, ob, was für uns zutrifft, für die entscheidenden Schlachten genauso gilt?"

Zargodim stemmte sich gegen die gemeinsame Bewegung. „Du willst damit hoffentlich nicht sagen, dass jeder Sieg zugleich ein Schritt hin zur endgültigen Niederlage ist?", brauste er auf. „Doch", entgegnete Maurill heftig, „genau das will ich."

 

*

 

„Ich bin äußerst unzufrieden!", herrschte der Duale Vizekapitän die Koryphen an.

Zarmaur spürte ihre Empfindungen, wenngleich nur als einen vagen Eindruck von Überheblichkeit, Versagensangst und Beharrungsvermögen. Das Problem der Terraner und ihres abgeschirmten Systems blieb ungelöst. Ein Problem, das es nach allen Grundsätzen der Terminalen Kolonne TRAITOR gar nicht hätte geben dürfen. „Die Kristallsphäre widersteht den Traitanks nach wie vor. Du selbst, Aulgorién Saulgador, hast den heutigen Tag als entscheidend bezeichnet. Ich kann nicht erkennen, dass etwas Entscheidendes geschehen sei."

Beide Schädel reckte er nach vorne. Mit polternden Schritten stürmte er auf die Matriarchin los und fauchte sie an.

Aulgorién schwankte auf ihren dürren Gliedmaßen, wich aber nicht zurück wie ihre Männer. Sie besaß sogar die Unverschämtheit, ihm ins Gesicht zu lachen und einen Arm auf ihn zu richten, als wolle sie ihn auf diese Weise auf Distanz halten. „Vergiss nicht, Vizekapitän, dass die Terraner die Frequenz ihrer Sphäre modifiziert haben. Sehr viele Messungen und Versuchsanordnungen mussten neu eingepegelt werden, und ..."

„Ich bin es leid, immer neue Ausflüchte für eure Unfähigkeit hören zu müssen!"

Zarmaur griff mit beiden Händen zu. Er fühlte Aulgorién Saulgadors schwammiges Körpergewebe und ihre Schmerzen, aber sie verbiss sich einen Aufschrei und zuckte nicht einmal.

Die Koryphen waren unwichtig geworden.

Ihm war egal, was mit ihnen geschehen würde. Er ließ von Aulgorién ab und blickte sie von oben herab verächtlich an, dann wandte er sich um und schickte sich an, den Raum zu verlassen. „Verschwindet!", sagte er schneidend scharf. „Geht mir aus den Augen! Sofort!"

„Zarmaur!", rief die Matriarchin hinter ihm her.

Sie hatte ihre Frist gehabt. Nun interessierte sie ihn nicht mehr. Aber sie rief weiter. „Du wolltest große Raumschiffe durch die Sphäre ins Solsystem schicken, Vizekapitän. Jetzt wäre es möglich!"

Das Schott glitt vor ihm zurück. „Wir können die Terraner mit mehreren Traitanks angreifen!"

Wütend wandte er sich um. Wäre er zur Endogenen Qual fähig gewesen, er hätte die Koryphen seinen Zorn spüren lassen. „Wir haben endlich eine Möglichkeit gefunden, größere Objekte suprapenetrieren zu lassen!", wiederholte die Matriarchin, jetzt war ihr Ton ruhiger. „Natürlich können wir in einem ersten Versuch nur ein kleines Areal so weit schwächen, dass für etwa zehn Sekunden ein Durchgang möglich sein wird. Sechs Schlachtschiffe könnten während dieser Spanne ins Solsystem einfliegen. Aber nach allem, was wir erfahren haben, bedeuten sechs Traitanks für die Terraner eine unüberwindliche Streitmacht."

Zarmaur vergaß seine Absicht, die Koryphen nach Hangay zurückzuschicken.

Sechs Traitanks waren mehr, als er erhofft hatte. Schließlich standen im Solsystem weder Kobaltblaue Walzen noch Kosmische Fabriken, sondern simple terranische Kugelraumschiffe, deren Feuerkraft nicht gefährlich werden konnte.

Er machte ein paar Schritte in den Raum zurück und blickte die Koryphen-Frau herausfordernd an. Sie schwieg. Zarmaur spürte ihren Triumph, den sie zuvor mühsam unterdrückt hatte. Nur war ihm das mittlerweile egal.

Sechs Traitanks, überlegte er, konnten die Projektoranlagen der Kristallsphäre in Schutt und Asche legen und damit die Verwertung des Solsystems einleiten. An die Vernichtung brauchte er keinen Gedanken mehr zu verschwenden.

Auch den Gedanken, dass die Terraner die Dunkelkapseln zerstört hatten, schob er beiseite. Es gab keinen Grund für ihn, weiter zu zögern. „Die Vorbereitungen sind abgeschlossen?", wollte er wissen. „Wir veranschlagen drei Tage, bis die Traitanks den Schirm durchdringen können."

„Gut", sagte der Duale Vizekapitän. „Ich gebe euch diese drei Tage. Dann will ich einen Erfolg sehen!"

 

*

 

„Also doch." Homer G. Adams massierte mit beiden Händen seinen Nacken, als er sich von dem Panoramafenster abwandte und die Erste Terranerin mit einem vielsagenden Blick bedachte. „Die letzten zwei Wochen sind demnach nur die sprichwörtliche Ruhe vor dem Sturm gewesen. Es bringt eben nichts, wenn man versucht, mit den Wölfen zu heulen."

„Ich sehe diese Forderungen zuerst als eine positive Entwicklung an", sagte Tamira Sakrahan bedächtig. „Und im Grunde bist du meiner Meinung, Homer."

„Wir verzetteln unsere Kräfte. Das ist es, was die Selbstverwaltung bringt." Er ließ sich wieder in den Sessel sinken, der Ersten Terranerin gegenüber. Sein Blick fraß sich an ihrem Arbeitstisch fest. „Im Grunde bin ich mit dem TERRANOVA-Globus ja einverstanden", gab er zu. „Die Probleme, die ich kommen sah, lassen sich aber nicht leugnen. Ein aufgeblähter Verwaltungsapparat verschlingt Zeit und Geld und verschleißt vor allem die Leute, die anderweitig besser einzusetzen wären."

„Du sprichst von Shaun Ayala und Florine Temple?"

„Dass sie mit überwältigender Mehrheit zu den ersten Vorsitzenden der Vereinigung gewählt wurden, war vorhersehbar. Wir haben es dennoch versäumt, rechtzeitig angemessen zu reagieren."

„Du meinst, wir hätten ein Ressort TANKSTELLEN als Sonderaufgabe schaffen und beide als Sachverständige in die Residenz holen sollen?"

„So ist es. Jetzt wächst der Moloch rasant.

Von den Planeten hagelt es Proteste, ebenso von den besiedelten Monden. Und die Medien veranstalten deshalb einen Wirbel, als gelte es, die Grenzen unseres Sonnensystems zu sprengen. Wie kann es sein, dass ausschließlich Bürger von Terra für den Dienst als Globisten Berücksichtigung finden? Auf dem Mars sollen TANKSTELLEN in New Pounder City und New Trinity City errichtet werden. Die Venus schreit am lautesten nach Gleichberechtigung: Port Venus meldet allein eine halbe Million Interessenten, dazu Venus City und Venus-Plonkforth und ..."

Abwehrend hob die Erste Terranerin die Hände. „Ich kenne die Zahlen, Homer. Port Ganymed, Mimas und Triton sind die neuesten Kandidaten. Andererseits ist es weitaus besser, die Bevölkerung engagiert sich, als dass überall Unruheherde entstehen würden."

„Du glaubst, die positive Entwicklung zu sehen, Tamira. Mir erscheint das alles eher wie ein Rückfall in alte Zeiten. Wer nicht auf Terra wohnt, fühlt sich diskriminiert.

Die ersten Proteste sind damit vorprogrammiert, obwohl jeder nur helfen will. Also müssen wir überall TANKSTELLEN einrichten. Wir verzetteln uns, schaffen einen Wasserkopf, den wir niemals haben wollten und schon gar nicht brauchen. Ganz zu schweigen davon, dass der Nukleus möglicherweise die Grenze seiner Effektivität überschreiten muss. Mehr Globisten bringen nicht automatisch mehr mentale Energie."

„Genau darüber habe ich vor einer Viertelstunde mit Marc London und Fawn Suzuke auf der Galapagos-Insel gesprochen. Beide haben mir versichert, dass der Nukleus das Problem versteht. Es wird ihn nicht schwächen, wenn er weitere Kollektor-Körner abspalten und sie zu den Planeten schicken muss. Fawn äußert sich ebenfalls sehr zufrieden über den großen Rückhalt, den unsere Bemühungen gefunden haben."

„Die Menschen haben es satt, immer wieder in ihrer Heimat angegriffen zu werden", sagte Adams schwer. „Sie sind fest entschlossen, auszuhalten, egal was geschehen wird. Eigentlich fürchte ich den Moment, in dem wir gezwungen sein könnten, die Evakuierung anzuordnen.

Wohin auch immer ... über eine der Transmitterstrecken vor allem. Ich wage keine Prognose, was dann geschehen würde."

 

6.

 

16. Mai 1345 NGZ Der übliche Angriff hatte wieder begonnen: an der Grenze des Sonnensystems, wo der Sonnenwind mit der interstellaren Materie kollidierte. Es ging fast schon zu lange gut, empfand Rhodan.

Seit zwei Tagen meldeten die Patrouillenschiffe erneut verstärkte Aktivitäten, Verschiebungen einzelner Flottenteile der Chaos-Geschwader, stärkere Massierungen. Es war klar, dass sie bald wieder ihr zermürbendes Trommelfeuer beginnen würden. „Wie lange noch?", fragte Rhodan halblaut. Er war in seine Überlegungen versunken und hatte die Frage für sich selbst bestimmt und nicht für die Zentralebesatzung von PRAETORIA.

Aber der Stellvertretende Kommandant hatte seine Ohren überall. Auch wenn der Oberstleutnant in strategische Hologramme vertieft war, entging ihm nichts. „Was meinst du, Perry?" Langsam wandte Forrest Pasteur sich um.

Die schmale Nase und der schmallippige Mund verliehen ihm einen äußerst verkniffenen Ausdruck. Er sah aus, als wälze er zwar ähnliche Überlegungen wie der Terranische Resident, schrecke indes instinktiv davor zurück.

Die Positionsdaten der Angreifer ließen eine eigenwillige Verteilung erkennen. „Ich frage mich, wann die Kolonne die Sinnlosigkeit ihres Tuns einsehen wird", antwortete Rhodan zögernd. „Selbst wenn sie ihre Flotte von heute auf morgen zurückziehen würde, hätte Terra die alte Freiheit nicht zurückgewonnen. Sehr wenig würde sich verändern. Einzig, dass es uns leichter fiele, die Milchstraße mit Kommandounternehmen zu unterwandern."

Nachdenklich nickte Pasteur. „Terra ist den Chaostruppen ein Dorn im Auge, ein schlechtes Aushängeschild, wenn es darum geht, ihre Macht zu beweisen."

„Das Problem wird nicht aus der Welt geschafft, indem sie das Solsystem mit einem Riesenaufgebot belagern.

Irgendwann muss eine Entscheidung fallen."

„Sie hatten mit den Dunkelkapseln keinen Erfolg. Und Zorn macht blind, Perry.

Sobald sich die Chaos-Geschwader erfolglos zurückziehen, verliert ihr.

Befehlshaber das Gesicht."

„Wenn er uns über Monate hinweg erfolglos belagern lässt, ebenfalls."

Forrest Pasteur zuckte die Achseln. „Der Nukleus und die TANKSTELLEN machen offensichtlich gute Arbeit; seither hat die Belastung des Kristallschirms die Höchstwerte nicht mehr erreicht. Dass die Menschen deshalb nicht mehr während jedes Angriffs in die Bunkerbuchten gerufen werden, wurde sehr positiv aufgenommen."

„... und trägt dazu bei, das Gefühl für die Bedrohung schwinden zu lassen. Wir sind im Begriff, uns in einer trügerischen Sicherheit zu wiegen. Etwas, Forrest, ist diesmal anders."

„Der Angriff läuft seit zwanzig Minuten..."

Vollalarm heulte auf.

Die Hologramme der Panoramagalerie wechselten. Sie zeigten nicht mehr Jupiter, seine Monde und einen Teil der Begleitschiffe, sondern einen Sektor des Kristallschirms, der den Anschein erweckte, sich von innen heraus aufzulösen.

Wabernde Schwärze breitete sich in einem Bereich aus, der nur am Rande von den Traitanks angegriffen worden war Das von einem Patrouillenkreuzer übermittelte Bild ließ erkennen, dass die Potenzialwerfer der Angreifer zu feuern. aufhörten. „Großflächige Auflösungserscheinungen des Kristallschirms!", rief jemand mit sich überschlagender Stimme. „Vollalarm für die Heimatflotte und das gesamte System!" Oberstleutnant Pasteur war bereits auf seinem Platz. „Gestaffelte Verteidigungsposition einnehmen! Überwachung verdoppeln!"

Perry Rhodan informierte die Erste Terranerin über Hyperkom. „Vielleicht wird es nicht so schlimm", meinte sie tonlos. „Ich schicke die Bevölkerung auf jeden Fall in die Bunkerbuchten. Nur die TANKSTELLEN bleiben in Betrieb."

Rhodan schaltete ab.

Die Ortungsdaten wurden eingeblendet. In einem mehrere Kilometer messenden Bereich zeigte sich der Kristallschirm nur mehr schwach strukturiert.

Im Normalzustand modifizierten die Anregungsimpulse der LORETTA-Tender die natürliche Hyperstrahlung der Sonne, so dass sie mit der Heliopause in Resonanz trat und ein Teil der Strahlung sich im Bereich der StoßfrontÜbergangszone als instabile Hyperbarie manifestierte.

Perry Rhodan gewann den Eindruck, dass weniger pseudomaterielle Hyperkristalle entstanden als für gewöhnlich. Die Schwachstelle war deutlich zu erkennen.

Der Vergleich mit einer stark erhitzten Folie lag nahe, die über der schädlichen Wärmequelle erst aufwallte und sich danach auflöste, wobei das entstandene unregelmäßige Loch zunehmend größer wurde.

Nur Sekunden vergingen, bis die Schwärze in ihrer größten Ausdehnung nahezu einen Kilometer maß.

Etwas Großes stieß durch diese Öffnung hindurch. Für das Auge war es unsichtbar.

Auch die Ortungen zeichneten nicht, weder Masse- noch Energietaster. Nicht einmal die Hyperortung wies darauf hin, dass da etwas war.

Lediglich die Kantorschen Ultra-Messwerke erfassten das diskusförmige Raumschiff. Es war oval, mit einer größten Länge von 810 Metern und einer Höhe von 95 Metern. Die glatte Hülle wurde von energetisch aktiven Furchen durchzogen, die das Schiff in acht Segmente teilten.

Der Traitank durchbrach den Kristallschirm, ohne die terranischen Patrouillenschiffe zu beachten.

Hinter dem Diskus kamen weitere. Im Sekundenabstand brachen sie durch, und als der Kristallschirm sich Augenblicke später wieder stabilisierte, waren sechs Kampfschiffe der Terminalen Kolonne in das Solsystem eingedrungen. „Die Traitanks beschleunigen!"

„Fliegen weiterhin im Verbund ..."

Mehrere Übertragungsholos erloschen von einer Sekunde zur nächsten. „Verlustmeldung: Zwei Patrouillenkreuzer wurden soeben vom Gegner vernichtet."

Perry Rhodan ballte die Hände. Sechs Traitanks hatten den Durchbruch geschafft.

Noch bis vor wenigen Wochen wäre jeder von ihnen ein unüberwindbarer Gegner gewesen. „Keine weitere Ortung! Wir haben es nur mit diesen sechs Schiffen zu tun. Keine Dunkelkapseln im Gefolge."

„Gut", sagte Rhodan, der in dieser Situation wie selbstverständlich das Oberkommando über die gesamte Verteidigungsstruktur übernahm. „Die Patrouillen werden weiter verstärkt - ich will sofort informiert werden, falls irgendwo die nächste Strukturlücke entsteht."

Erst eineinhalb Minuten waren seit dem Durchbruch der Traitanks vergangen. Wie eine Wolke gewaltiger Würfelschiffe, die sich mit mehr als halber Lichtgeschwindigkeit von der Sonne entfernte, hing PRAETORIA im Raum.

Die einhundertsechzehn jeweils dreitausend Meter messenden LFT-BOXEN, Omni-Ultraschlachtschiffe der QUASAR-Klasse, bildeten zusammengekoppelt üblicherweise eine dreidimensionale Kreuzform.

In den letzten Wochen war diese Form jedoch zunehmend aufgelöst worden. Die Seitenblöcke, aus jeweils sechzehn Würfelraumern bestehend, hatten sich abgetrennt, und nach und nach waren die BOXEN in den Luna-Werften nachgerüstet worden.

Rhodan wagte nicht daran zu denken, was ohne die von Charon übermittelten Konstruktionsdaten geschehen wäre.

Irgendwie, solange Menschen hoffen konnten und für diese Hoffnung alles gaben, ging es immer weiter.

Zweiundsiebzig VRITRA-Kanonen waren bereits in den Würfelraumern von PRAETORIA installiert. Diese Schiffe konnten sich den Angreifern zum Kampf stellen.

„Beschleunigung der Traitanks mit sechshundert Kilometern pro Sekundenquadrat errechnet!", kam die neueste Meldung. „Die Schiffe haben ein Viertel der Lichtgeschwindigkeit erreicht."

„Sie könnten sehr viel schneller sein", stellte ein Offizier fest. „Außerdem frage ich mich, warum sie weiterhin in engem Verbund fliegen."

„Bislang weiß niemand, was mit den Dunkelkapseln geschehen ist", antwortete Pasteur. „Vielleicht fürchten sie, mit wirkungsvollen Waffen angegriffen zu werden, und bleiben deshalb zusammen."

„Ebenso besteht die Möglichkeit, dass ihre Technik nur mehr unvollständig funktioniert", wandte Rhodan ein. „Wir können bestenfalls spekulieren, ob das Durchdringen des Kristallschirms mit Störeffekten verbunden war. Unter Umständen haben sie Orientierungsprobleme."

„Danach sieht es fast aus", bestätigte die Ortung. „Die Traitanks beschleunigen nicht mehr. Ihre Geschwindigkeit liegt bei knapp vierzig Prozent Licht."

„Welcher Kurs?"

„Zwischen den inneren Planeten hindurch.

Keine exakte Definition möglich."

Wahrscheinlich suchten die Besatzungen nach Hinweisen auf den Verbleib der Dunkelkapseln. Zwischen fünfzehn und dreißig Minuten, schätzte Perry Rhodan, würden die Traitanks Kurs und Geschwindigkeit beibehalten und danach in den Überlichtflug gehen. „Koordination für Abfangmanöver liegt jetzt vor!", rief Oberstleutnant Pasteur. „Innerhalb eines Zeitfensters von zehn Sekunden werden alle beteiligten Einheiten den Linearraum verlassen.

Der Seitenblock Süd fliegt zeitgleich die inneren Planeten an und übernimmt mit den schnellen Kampfverbänden die Absicherung."

Rhodan bestätigte. „Unsere Vorplanungen kommen überraschend nahe an dieses Szenario heran. Nun wird sich herausstellen, ob unsere Strategie tatsächlich so gut ist, wie wir hoffen."

„Einsatzbefehl?"

„Wir greifen an!"

 

*

 

Die ersten Planspiele und Simulationen hatte Perry Rhodan sofort vornehmen lassen, nachdem das Solsystem mit dem TERRANOVA-Schirm abgeriegelt worden war. Die gewonnenen Erkenntnisse waren stetig weiterentwickelt und verbessert worden. Dabei hatte der Durchbruch der Dunkelkapseln keineswegs für lähmendes Entsetzen gesorgt, sondern eher dazu beigetragen, die Strategie in die entscheidende Richtung fortzuschreiben.

Sechs Traitanks, das war weniger Schlagkraft als befürchtet. Leider trotzdem ein Albtraum.

Ohne die VRITRA-Kanonen, das wusste Perry Rhodan nur zu gut, hätte er jetzt den Rückzug befehlen müssen, die Flucht aus dem Solsystem hinaus in die Milchstraße, wo Verstecke wohl bald Mangelware sein würden.

Und die Bevölkerung? Allein fünfzehn Milliarden Menschen lebten auf der Erde.

Konnte er verantworten, sie einem ungewissen Schicksal zu überlassen, Ressource für die Mächte des Chaos zu sein, was immer das in letzter Konsequenz bedeutete...?

Perry Rhodan wusste nicht, ob er in der Lage gewesen wäre, diese Entscheidung zu treffen. Er war froh, dass das Linearmanöver ihm andere Überlegungen aufzwang.

Nur wenige Sekunden dauerte der Überlichtflug.

Dann der Rücksturz.

Die fünf am Angriff beteiligten Seitenblöcke von PRAETORIA mussten zeitgleich sehr nahe an den Traitanks in den Einsteinraum zurückfallen. Unter Berücksichtigung der Kernschussdistanz der VRITRA-Kanonen mit eineinhalb Millionen Kilometern und der hohen Geschwindigkeit der Traitanks stand nur ein Zeitfenster von rund zwölf Sekunden offen.

Klar war zudem, dass die Traitanks keine Gelegenheit für einen massierten Gegenschlag erhalten durften. Die Reichweite ihrer Potenzialwerfer mit dem überlichtschnellen Gravo-Effekt lag bei über fünf Millionen Kilometern. Die extremen Schwerkraftfronten ließen sogar große Schiffe zu einem hochkomprimierten Stahlklumpen zusammenstürzen. Schutzschirme halfen nicht dagegen.

In den Holos entstand eine Mischung aus Hyperortung und Erfassung durch den Kantor-Sextanten. Alles ging aberwitzig schnell.

Perry Rhodan sah die Seitenblöcke aus jeweils sechzehn gekoppelten LFT-BOXEN mit wenigen hunderttausend Kilometern Distanz zu den Traitanks materialisieren. Insgesamt vierzig Schiffe waren in diesen Blöcken mit den neuen VRITRA-Kanonen ausgerüstet.

In der Hyperortung zeichneten sich die Röhrenfeldprojektionen ab. Der Spiraleffekt setzte ein, als sie auf die Fraktalen Aufriss-Glocken der Traitanks trafen. Gleichzeitig explodierten Transformsalven.

Die zwanzig Schiffe des PRAETORIA-Kernblocks mit dem zweieinhalb Kilometer durchmessenden Ultraschlachtschiff der JUPITER-Klasse als Kernzelle bildeten mit den Einheiten der Heimatflotte die Einsatzreserve. Ihre Aufgabe war, durchbrechende Traitanks abzufangen.

Rhodan sah die netzförmigen Aufriss-Glocken der Diskusschiffe aufleuchten und zwischen den brodelnden Energien der Transformsalven verblassen.

Mehrere heftige Explosionen flammten grell auf.

Sekundenlang fühlte Rhodan sich entsetzlich hilflos - dann brachte eine Einblendung die Erlösung: Vier Traitanks waren mit dem ersten konzentrierten Feuerschlag vernichtet worden.

Dennoch betrachtete er' dies nicht als Grund, endlich aufzuatmen.

Das war die Zeit der Positroniken, des perfekten Zusammenspiels von Mensch und Maschine und der knappen Befehle.

Die Schnelligkeit des Geschehens ließ Menschen kaum eine Chance zur folgerichtigen Reaktion.

Die Seitenblöcke Heck und Ost gingen wieder in den Linearflug.

Sekundenbruchteile später folgte ein Überlichtmanöver des Seitenblocks West, während der Seitenblock Ost die Teilung einleitete.

Gleichzeitig das erste Gegenfeuer eines Traitanks. In der Ortung verschwimmende Reflexpunkte, überlagert von der Flut freigesetzter Energien.

Die Seitenblöcke waren wieder da. Zwei von ihnen gingen auf Kollisionskurs zu einem Traitank. Konzentriertes Feuer der VRITRA-Kanonen, unterstützt von Transformsalven. Die nächste Explosion, Zehntausende von Kilometern in den Raum hinausgreifende Glutzungen, wie die Protuberanzen einer Sonne.

Der fünfte Traitank war soeben vernichtet worden.

Dennoch jubelte niemand. Eine beinahe erstickende Stille hatte sich ausgebreitet.

Umso gellender der Aufschrei, der von der Ortung erklang: „Das letzte Schiff ist in den Linearraum ... Wieder da! Greift an!"

Wenige Millionen Kilometer entfernt war der Traitank zurückgefallen und raste auf die Schiffe der Heimatflotte zu. Die Kommandos überschlugen sich, zugleich ging der PRAETORIA-Kernblock auf Abfangkurs.

Zwanzig Sekunden, dreißig schon ... Zwei Seitenblöcke PRAETORIAS versuchten. den Traitank in die Zange zu nehmen. Drei einzelne LFT-BOXEN rasten auf Gegenkurs heran, während weitere Kugelraumschiffe im Feuer des Traitanks verglühten.

Die Zielerfassung des Kernblocks zeichnete.

Rhodan ballte die Hände, hatte nur noch Augen für den gegnerischen Diskus, der eine Spur der Vernichtung hinter sich ließ.

Mehrere Kugelraumer gingen auf Fluchtkurs. Sie waren viel zu langsam. den weit reichenden Geschütze zu entkommen.

Der Hauptrechner löste die VRITRA-Kanonen aus. In perfektem Zusammenspiel mit den Seitenblöcken. Augenblicke später explodierte der letzte Traitank. „Es ist vorbei!", hörte Rhodan jemanden stöhnen. „Mein Gott, es ist wirklich vorbei."

Er wusste es besser, ahnte zumindest, dass dies erst der Anfang gewesen sein konnte.

Die Terminale Kolonne würde wieder angreifen. Falls sie es schaffte, eine größere Zahl von Traitanks durch den Kristallschirm zu schicken, sah es schlecht aus.

Die Verluste waren schon jetzt sehr hoch.

Perry Rhodan fragte sich, was geschehen wäre, wenn der Überraschungsschlag nicht sofort vier der schwarzen Kolonnen-Raumer zerstört hätte. Die Antwort, die er sich selbst gab, gefiel ihm ganz und gar nicht. Terra hatte immer noch Glück, balancierte am Rand eines Abgrunds dahin.

Die Seitenblöcke Bug und Nord waren stark beschädigt. Für dreiundzwanzig BOXEN wurde ein längerer Werftaufenthalt unumgänglich. Schlimmer wogen die Menschenleben und die Hunderte zum Teil schwer Verletzten.

Material ließ sich ersetzen. Leben nicht.

Die Verluste der Heimatflotte waren extrem. Innerhalb weniger Minuten hatte der Traitank mit seinen überlegenen Waffensystemen 387 Schiffe aller Größenklassen zerstört.

Und doch gab es keine Alternative. Die Menschheit war gezwungen, den eingeschlagenen Weg bis zum Ende zu gehen, denn niemand konnte einfach umdrehen. Das galt erst recht für Perry Rhodan, der sich die Zukunft anders vorgestellt hatte.

Die Unsterblichkeit stumpfte nicht ab, wie manche behaupteten. Im Gegenteil. Er hatte das Gefühl, dass sich alles anstaute.

Freude und Leid, Hoffnung und Verzweiflung lagen seit Jahrzehnten dichter beieinander als jemals zuvor.

Irgendwann, fürchtete er, würden sie sich mit unwiderstehlicher Gewalt Bahn brechen. „Weder die TERRANOVA-Flotte noch der Nukleus konnten verhindern, dass der Kristallschirm zum zweiten Mal durchlässig wurde. Was wird aus Terra?"

Langsam wandte Rhodan sich um. „Es wird allerhöchste Zeit, dass Daellian die zwölf neuen LORETTA-Tender in Einsatz bringen kann", beantwortete er Pasteurs Frage. „Den nächsten Angriff werden nicht mehr nur sechs Traitanks fliegen, sondern vielleicht schon sechshundert. Dann ist aber nicht nur Terras Ende gekommen, das wird auch das Ende der Milchstraße sein, wie wir sie kennen, völlig egal, wie viele VRITRA-Kanonen wir bis dahin schon im Einsatz haben werden ..."

 

*

 

„Dafür sind wir nicht verantwortlich!"

Aufgebracht und schrill reagierte Aulgorién Saulgador auf den Vorwurf des Dualen Vizekapitäns. „Unsere Aufgabe war es, die Traitanks durch den Kristallschirm zu bringen, das haben wir in jeder Hinsicht geleistet. Was innerhalb des Systems geschehen sein mag, liegt nicht in unserer Verantwortung. Die Schiffe haben den Schirm überwunden, das wurde von den Ortungen dokumentiert. Die Lücke und der Zeitraum waren dafür groß genug."

„Dennoch steht der Schirm so undurchdringlich wie zuvor!", stieß der Vizekapitän zornig hervor. „Nennt mir wenigstens die Gründe dafür!"

„Du hast deine Kampfschiffe den falschen Besatzungen anvertraut, Zarmaur", sagte die Matriarchin der Koryphen. „Sie waren nicht in der Lage, den Terranern zu widerstehen. Darüber solltest du dir Gedanken machen, nicht über unsere angebliche Unfähigkeit. Wir wissen es, und du weißt es ebenso: Deine Ganschkaren würden ohne unser Eingreifen nach wie vor banale Messungen anstellen, die dich der Lächerlichkeit preisgeben könnten. Sie wissen nicht, wie man mit solchen Dingen umgeht."

Den Kopf hoch erhoben, blickte sie Zarmaur entgegen, der sie mit einem seltsamen Ausdruck in beiden Gesichtern anstarrte. Sie wusste seine Regung nicht zu deuten, aber sie hörte die Männer hinter sich furchtsam raunen. Alle drei fürchteten um ihr Leben. „Vielleicht hast du sogar Recht", sagte der Duale Vizekapitän überraschend. „Ich kann deine Argumentation nicht sofort als schlecht verwerfen. Allerdings erkenne ich darin nur eine einzige Forderung: Ich darf nicht allein sechs Traitanks durch den Schirm schicken, sondern der Schirm muss für eine sehr viel größere Truppenstärke durchlässig werden."

Der bleiche Schädel, mit dem Zarmaur zu ihr redete, beugte sich ein Stück weit zu ihr herab. „Du selbst, Aulgorién, hast es gesagt", zischte der Vizekapitän. „Du wirst mir innerhalb kürzester Frist eine praktikable Lösung bieten - oder ihr fliegt gemeinsam nach Hangay zurück. Ich werde dem Terminalen Herold mitteilen lassen, wie unbrauchbar seine Koryphen sind."

„Du weißt, dass dem nicht so ist, Zarmaur", protestierte die Matriarchin. „Ich weiß es", antwortete der Vizekapitän spöttisch. „Du weißt es ebenfalls. Aber wessen Wort wiegt schwerer? Mich interessiert nicht, ob die Koryphen eine Generation eher aussterben. Es liegt allein an dir und deinen Männern, ob ihr fähig seid, das zu verhindern."

Die Matriarchin schwieg. In dem Moment fühlte sie sich zu schwach, Zarmaurs Nähe länger zu ertragen. „Ich warte auf deine Antwort!", herrschte er sie an.

In hilflosem Zorn schloss Aulgorién Saulgador die Augen. „Der Anfang wurde gemacht", brachte sie schroff über die verhornten Lippen. „Beim nächsten Mal kannst du mit einer ausreichend großen Flotte rechnen. Und wir bleiben in der Nähe, um das Geschehen zu überwachen."

 

*

 

„Diese Nachricht und das beigefügte Material wurden soeben kodiert von Terra übermittelt", wisperte der Raumservo. „Absender ist Homer G. Adams in der Solaren Residenz."

Die Automatik hätte registriert, dass er noch wach war.

Seit zwanzig Minuten hielt Perry Rhodan sich in seiner Kabine auf. Die Hände hinter dem Kopf verschränkt, lag er auf dem Bett und blickte zur Decke, die das Abbild einer Galaxienkarte wiedergab. Die gesamte Lokale Gruppe wurde in räumlich korrekter Anordnung wiedergegeben.

Seine Gedanken waren vorübergehend abgeschweift. Andromeda mit den vorgelagerten Kleingalaxien, Fornax, Leo und Sculptor, die Kleine und die Große Magellansche Wolke, M33, Hangay - das alles sehr vertraut, und es bedeutete ihm weit mehr als jeweils nur ein paar Jahre seines Lebens.

Und jetzt?

Bedroht durch eine Negasphäre, einen Raum ohne Naturgesetze, ohne Moral.

Nicht mehr als ein Sumpf, vielleicht der Keim des Zerfalls. Der Kosmokrat Taurec hatte von einem Ort gesprochen, an dem das Universum zerfiel.

Perry Rhodan glaubte nicht, dass er diese Umschreibung wörtlich übernehmen konnte. Vor allem hatte er seine eigene Vorstellung. Für ihn war ein solcher Ort die Hölle. „Die Nachricht akustisch bekannt geben!", forderte er den Servo auf. „Ich glaube nicht unbedingt an Zufälle, Perry", begann Adams übergangslos. „Deshalb gebe ich dir das beiliegende Material weiter. Es könnte hilfreich sein, Zusammenhänge zu entdecken, die bislang niemand vermuten konnte.

Eines vorweg: Die Selbstorganisation der Globisten scheint weitaus effektiver zu arbeiten, als ich es vermutet hätte. Ayala und Temple gehen ihre selbst gestellte Aufgabe mit Euphorie an. Gemeinsam mit dem PTS haben sie vor kurzem aufgedeckt, dass die Effektivität der TANKSTELLEN weiter gesteigert werden kann. Bislang wurden Terraner mitgeschleppt, um es krass auszudrücken, die dem System eher Kraft entzogen, als es zu unterstützen.

Nur wer zuversichtlich ist und positiv denkt, ist wirklich in der Lage, den Nukleus zu unterstützen. Depressive Naturen blockieren den Vorgang eher. Das gilt ebenso für Globisten, die den Dienst nur vorübergehend ertragen und nach mehreren Einsätzen schon Anzeichen der Erschöpfung zeigen. Alle, die suchthaft reagieren, müssen ohnehin vom aktiven Dienst ausgeschlossen werden.

Ich habe die Zahlen nachgeprüft. Es sind nicht gerade wenige, die zu diesen Gruppen zählen. Bei konsequenter Berücksichtigung sollten sich fünfzehn bis zwanzig Prozent Leistungssteigerung erzielen lassen."

Unverwandt schaute Rhodan zu den Galaxien empor. Noch vor einer halben Woche wären ihm diese Informationen höchst willkommen gewesen. Momentan bedeuteten die Zahlen lediglich eine Verlängerung der Galgenfrist. Um eine Woche. Vielleicht sogar um zwei. Und dann? „Warum ich das vorwegschicke?", fragte Adams. „Damit du den Hintergrund kennst. Ich habe Ayala und Temple jedenfalls unterschätzt. Hör dir das an!"

Eine Frauenstimme erklang. „Dieses Dossier muss Perry Rhodan zugänglich gemacht werden. Wir verschweigen nichts, wir beschönigen nicht - wir stellen ausschließlich fest. Aber das Material erscheint uns brisant. Weil sehr unterschiedliche Personen an antipodischen Orten nahezu gleichlautend berichtet haben. Sie sprechen von einer Doppelsonne unmittelbar jenseits des Kristallschirms, von einer weißen und einer orangefarbenen Komponente. Die Hartnäckigkeit, mit der diese Behauptung hervorgebracht wird, lässt uns daran glauben, dass außerhalb des Kristallschirms tatsächlich mehr existiert, als wir erkennen können. Vielleicht ist es den Globisten möglich, in eine energetisch affine Pararealität zu blicken, wir wissen es nicht.

Mag sein, dass da gar nichts ist. Das zu beurteilen, überlassen wir den Entscheidungsträgern der Solaren Residenz."

Perry Rhodan hatte sich abrupt aufgerichtet. Die Kabinenbeleuchtung erhellte automatisch den Raum. „Antwort an Homer G. Adams in der Solaren Residenz", sagte er. „Du hast Recht. Homer, dahinter verbirgt sich mehr Aus Geheimhaltungsgründen untersage ich jede Weitergabe dieser Informationen an Dritte. Zugleich bitte ich dich, intensiv nach weiteren vermeintlichen Wahnvorstellungen der Globisten zu forschen und sie zur Auswertung NATHAN zu übermitteln. Es könnte in der Tat von enormer Bedeutung sein."

 

7.

 

23. Mai 1345 NGZ Unbewegt blickte der Duale Vizekapitän Zarmaur auf das Funk-Hologramm der Koryphen-Matriarchin. Es konnte nur einen Grund geben, weshalb sie sich von Bord ihres Spezialschiffs AULYZ-033 meldete. „Du wirst mit uns zufrieden sein, Zarmaur", sagte sie schnippisch.

Ihr Tonfall interessierte ihn überhaupt nicht. Wichtig war, was sie zu sagen hatte, und das bedeutete endlich den Sieg über die Terraner. „Das Verfahren, mit dem deine Schiffe schon zweimal die kristalline Sphäre durchdringen konnten, haben wir perfektioniert. Es ist für den nächsten Einsatz bereit. Aber dann, Zarmaur, nicht für einen kleinen Verband. Wir sind in der Lage, ein komplettes Chaos-Geschwader einzuschleusen!"

Er glaubte, sich verhört zu haben. Doch Aulgorién Saulgadors ganze Haltung verriet ihm, auch ohne dass er ihre Regungen wahrnehmen konnte, dass es stimmte.

Zarmaur triumphierte. Selbst wenn die Terraner mittlerweile in der Lage waren, einige Schiffe abzuschießen, vierhundertvierundachtzig Traitanks überstiegen ihre Kräfte zweifellos. „Meine Begleiter und ich haben entschieden, dass die AULYZ-033 sogar das Chaos-Geschwader begleiten wird", erklärte die Matriarchin. „Es erscheint uns von größter Wichtigkeit, weitere Daten über dieses Schirmfeld zu sammeln. Im Schutz deiner Kampfraumschiffe brauchen wir die terranischen Kugelraumer nicht zu fürchten."

Zarmaur wusste, was die Koryphen-Frau meinte. Selbst wenn das Solsystem dem Untergang entgegenging, andere Völker dieser Ressourcen-Galaxis konnten jederzeit eine ähnliche Technologie zum Einsatz bringen. In dem Fall war es besser, alle Geheimnisse der Schirmfeldstruktur zu kennen.

Vielleicht erwarteten die Koryphen sogar, dass sich seine Kommandoeinheit dem Chaos-Geschwader anschließen würde.

Der Vizekapitän dachte nicht im Entferntesten daran, derart unvorsichtig mit seinem Leben umzugehen.

Er fieberte in erster Linie dem Augenblick entgegen, in dem seine Traitanks zum letzten Mal das Feuer auf die Kristallsphäre eröffnen würden.

Dann, nur Stunden später, verfolgte er über die Ortung mit, dass die AULYZ033 wenige tausend Kilometer vor dem Kristallschirm ihre Projektoraufbauten justierte.

Auf einer unregelmäßig geformten Fläche, diesmal nahezu einhundert Kilometer durchmessend, verblasste das blauweiße Leuchten. Es wich einem pechschwarzen Brodeln, das immer weiter um sich griff und schließlich das Licht einer nicht allzu weit entfernten kleinen gelben Sonne durchdringen ließ.

Zarmaur gab das Angriffssignal.

Zutiefst aufgewühlt verfolgte er, dass sich das Chaos-Geschwader und die AULYZ-033 der Barriere näherten.

Es war so weit.

Endlich!

 

*

 

Die Chaos-Geschwader hatten wieder das Feuer auf den Kristallschirm eröffnet.

Mittlerweile wurden die Angriffe der Kolonne auch auf den Planeten beinahe als Gewohnheit empfunden, fast so wie ein von der Wetterkontrolle angekündigter Gewittersturm. Über den TERRANOVA-Globus wurde Alarm für die Globisten ausgelöst, die unaufgeregt zu ihren Einsatzplätzen eilten.

Die meisten waren ohnehin für die Dauer von einer oder zwei Wochen in unmittelbarer Nähe der Stadien oder Hallen einquartiert worden.

Allein auf der Erde waren bis dato 27 TERRANOVA-TANKSTELLEN eingerichtet mit einem Fassungsvermögen von 1,4 Millionen Menschen. Auf den Vierstundentag umgerechnet, der die psychischen Kräfte der freiwilligen Helfer keineswegs bis an den Rand des Zusammenbruchs strapazierte, und die Ausfallreserve hinzugerechnet, standen rund um - die Uhr knapp zehn Millionen Terraner, zur Verfügung. Die Leistung des noch in der Anfangsphase steckenden TERRANOVA-Globus war in der Tat beachtlich.

Erneut verbesserte Wandler für das Salkrit hatten die Abgabeleistung der LORETTA-Tender weiter gesteigert. Und doch - es erschien seltsam genug - stand das Schreckgespenst durchbrechender Traitanks für die Flotte im Vordergrund, während auf den Planeten und Monden kaum jemand darüber redete.

Die Menschen schwiegen die Bedrohung aber nicht tot. Viehmehr hatte ihnen der Einsatz von PRAETORIA bewiesen, dass Traitanks keineswegs die unüberwindlichen Gegner waren, als die man sie einige Monate lang gesehen hatte.

Einmal in Gang gekommen, setzte die Rüstungsspirale bei allen kriegerischen Auseinandersetzungen, die nicht schnell wieder beendet wurden, große innovative Kräfte frei. Oft genug erschien es, als sei dies eine der großen Gesetzmäßigkeiten der Evolution. Kriege trieben die Entwicklung neuer Techniken voran: wer nicht schnell oder nicht intelligent genug war, verschwand von der Bildfläche des Lebens.

Das war nichts anderes als die konsequente Umsetzung des altbekannten „Fressen oder gefressen werden" auf höherer als nur instinktgeleiteter Ebene.

Daran dachte Perry Rhodan, während er auf eine Meldung wartete, die ihn von einem der schnellen Patrouillenkreuzer irgendwo im. Sonnensystem erreichen würde.

Er war darauf vorbereitet, umgehend zu reagieren - und es war für ihn wie beim ersten Mal: Er fragte nicht, ob er sich den Zwang einredete, allen persönlichen Risiken zum Trotz selbst den Flug leiten zu müssen. Darüber gab es für ihn einfach keine Diskussion. Das hatte er Oberstleutnant Pasteur schon mit einigen Worten zu verstehen gegeben.

Vierzig Minuten nach Beginn des neuerlichen Angriffs traf die erwartete Meldung ein. Im Bereich der Neptunbahn bildete sich eine neue Hyperperforation.

Ein zur Ersten Mobilen Kampfflotte gehörender Schwerer Kampfkreuzer der PLUTO-Klasse meldete die Ortung und übermittelte Minuten später das erste Bildmaterial.

Für Rhodan wurde es zur Gewissheit, dass sich die Hyperperforation sehr schnell stabilisiert hatte.

Es konnte kaum mehr Zweifel daran geben, dass das Entstehen eines solchen Wurmlochs mit dem heftigen Beschuss des Kristallschirms einherging. Offensichtlich schwächte eine energetische oder gravitationelle Ausnahmesituation das Raum-Zeit-Gefüge.

Keine zehn Minuten vergingen, bis der PRAETORIA-Kernblock die Umlaufbahn des äußeren Planeten erreichte und den SKARABÄUS mit der Kennung SKPRAE-104 ausschleuste. Bislang hatte niemand dem vierundvierzig Meter langen Beiboot, dessen Konstruktion tatsächlich an einen überdimensionierten Käfer erinnerte, einen Eigennamen gegeben.

 

*

 

Die Schäden, die der SKARABÄUS während des ersten Vorstoßes in ein Wurmloch davongetragen hatte, waren keineswegs so gravierend gewesen wie zunächst angenommen. Die Techniker von PRAETORIA hatten für die Instandsetzungen nur wenige Tage gebraucht.

Bis auf zwei Personen, die um nichts in der Welt noch einmal mit veränderten Strangeness-Werten konfrontiert werden wollten, hatte sich die erste Crew wieder eingefunden.

Gricelda Briggs grinste Rhodan herausfordernd an, als er diesmal sofort selbst hinter den Steuerkontrollen Platz nahm. „Ich werde nicht gebraucht?", wollte sie wissen. „Du übernimmst den Platz, falls mir etwas zustoßen sollte. Dann erwarte ich allerdings, dass du den SKARABÄUS ungefährdet zurückfliegst."

Seufzend ließ sich die Pilotin in den Nachbarsessel sinken. „Dann muss ich mich damit abfinden. Bei Einsätzen mit einem Aktivatorträger gibt es bestenfalls geringfügige Probleme."

„Wer sagt das?", fragte Rhodan, ohne aufzublicken. Er bremste das Boot bereits ab, das sich bis auf wenige hundert Kilometer der Hyperperforation genähert hatte, und ließ es langsam absinken. „Ich weiß, was ich tun würde, wenn mir jemand einen Aktivatorchip unter die Haut gepflanzt hätte", antwortete Gricelda Briggs. „Auf jeden Fall kein unnötiges Risiko eingehen, denn das Leben wäre schlicht zu wertvoll geworden. Am besten im Bett bleiben."

Diesmal schaute Perry Rhodan auf. Er bemerkte sehr wohl, dass die Pilotin seinen spöttischen Blick nicht deuten konnte. „Im Bett sterben die meisten Menschen", sagte er mit Nachdruck - und lachte amüsiert, als er Gricelda Briggs' Verwirrung erkannte.

Der SKARABÄUS drang in den Dimensionstunnel ein, dessen Wandung in dem diffusen Lichtschimmer schon nicht mehr auszumachen war. Vor dem Einflug hatte die Ortung den Durchmesser der Hyperraumperforation mit 299 Kilometern ausgewiesen, jetzt, im Innern, waren die Anzeigen nicht einmal mehr einen Blick wert.

Für die Entfernung, die SK-PRAE-104 in dieser Umgebung zurücklegte, gab es ebenfalls keinerlei verwertbare Anhaltspunkte.

Die zunehmende Strangeness erschwerte die Orientierung. Immer mehr Kontrollinstrumente zeigten aberwitzige Daten.

Allmählich schälten sich aus der vagen Helligkeit in Flugrichtung die Umrisse einer fernen Doppelsonne heraus.

 

*

 

Die Strangeness war stärker geworden. Ein unheimlicher Druck machte es Rhodan schwer, sich auf das Schiff zu konzentrieren, dessen Vorwärtsbewegung er fast aufgehoben hatte. Der SKARABÄUS driftete in einer vielfach verzweigten Strömung durch die gigantische Röhre.

Zu viel Zeit verstrich mit dem Warten darauf, dass der einsetzende Gewöhnungseffekt es der Besatzung leichter machte, die Strangeness-Veränderungen zu ertragen.

Rhodan fühlte, dass er es nicht schaffen konnte, weil jede Minute zählte.

Im nächsten Moment war er überzeugt davon, alle Zeit der Welt zur Verfügung zu haben.

Der eigene Zwiespalt wurde ihm erst nach einer Weile bewusst. Aber schon der Umstand, dass er das empfinden konnte, verriet ihm den eintretenden Gewöhnungseffekt.

Trotzdem war es schwer genug, den SKARABÄUS auf Kurs zu halten. Perry Rhodan beschleunigte wieder und jagte das Schiff dem größer werdenden Doppelstern entgegen.

Er kam den Sonnen näher als beim ersten Versuch. Bald glaubte er, nur die Arme ausstrecken zu müssen, um beide Gestirne mit den Händen greifen zu können.

Dennoch lag das Ende des Dimensionstunnels weit entfernt.

Vergeblich suchte er nach der Silhouette des lang gestreckt wirkenden unbekannten Raumschiffs.

Da war ein anderes Objekt. Nicht weit entfernt...

Sehr nahe sogar und beinahe auf Kollisionskurs. Die Ortung zeigte undefinierbare Werte.

Ein Beiboot, vermutete Rhodan.

Es wirkte zigarrenförmig und durchmaß maximal drei Meter. Die Länge schätzte Rhodan auf mindestens das Siebenfache.

Das unbekannte Objekt verzögerte. Es passte seine Geschwindigkeit dem SKARABÄUS an. Deutlich glaubte Perry Rhodan, die angespannte Erwartung seiner Begleiter spüren zu können. Die Blicke, mit denen sie das zigarrenförmige kleine Schiff bedachten, hatten etwas Ehrfürchtiges, als erwarteten sie sich davon die Lösung aller Probleme.

Erging es ihm selbst nicht ähnlich?

Rhodan schüttelte benommen den Kopf und rieb sich mit zwei Fingern die Nasenwurzel. Da war es wieder; dieses seltsame Prickeln unter seinem linken Schlüsselbein, ganz so, als reagierte der Aktivatorchip auf etwas Bekanntes in der Nähe. „Das fremde Schiff anfunken!". wandte der Terraner sich an Zack Karabin. „Der übliche Text für Erstkontakt, gesamte Frequenzpalette!"

Keine Reaktion. Minuten vergingen in völliger Ereignislosigkeit. „Nichts", sagte Karabin schließlich. „Wir kommen gegen die Strangeness-Einflüsse nicht durch. Oder die Fremden verstehen uns ni..." Er stockte, sein Gesicht verzog sich in ungläubigem Erstaunen.

In dem anderen Schiff war eine Öffnung entstanden, offensichtlich ein Schott. Eine Gestalt schwebte heraus. Sie trug einen Raumanzug, das war auf die geringe Distanz von nur wenigen Dutzend Metern deutlich zu erkennen.

Dieses Wesen hatte einen tonnenförmigen Leib, zwei massige Beine und vier Arme, von denen zwei überaus muskulös aus den Schultern wuchsen, die beiden anderen auf der Brust im Vergleich aber nicht einmal eine Handspanne lang zu sein schienen und dazu unglaublich dünn. Der Schädel des Raumfahrers, soweit der geschlossene Helm dies erkennen ließ, war lang gestreckt und spitz zulaufend, mit zwei seitlich liegenden Augen.

Für Sekundenbruchteile argwöhnte Perry Rhodan, einen Varben zu sehen, doch der Eindruck verwischte sofort wieder. Die Intelligenzen mit dem auffälligen Gravitationsorgan hatten nie über vier Arme verfügt.

Erst jetzt bemerkte er, dass der langsam heranschwebende Unbekannte etwas hinter sich herzog. Es war ein zylinderförmiges, mit Auswüchsen und Antennensystemen versehenes rötlich metallisches Objekt.

Perry Rhodan erkannte beim zweiten Hinsehen, dass es sich um eine terranische Sonde handelte. Keine positronisch bestückte, sondern ein älterer Typ mit Syntronsteuerung.

SUE-REW-0771 - Solare Systemüberwachung! Das musste die Sonde sein, die vor eineinhalb Monaten auf der Erdbahn verschwunden war.

Dass der Unbekannte die Sonde im Schlepptau hatte, konnte nur eines bedeuten: Hier habt ihr euer Eigentum zurück, es ist unbeschädigt, wollte er damit zum Ausdruck bringen. „Das Wesen versucht, Kontakt aufzunehmen", stellte die Kosmopsychologin fest.

Rhodan wandte sich Elhen Vantull zu. „Das sehe ich ebenso", sagte er.

 

*

 

Vor mehr als einer Stunde war der SKARABÄUS in das Wurmloch eingeflogen. Oberstleutnant Forrest Pasteur hatte die Kernzelle ausgeschleust und wartete mit dem zweieinhalb Kilometer durchmessenden Omni-Trägerschiff nahe der Hyperperforation, um Perry Rhodan im Notfall zu Hilfe kommen zu können. Wie er das schaffen sollte, darüber machte er sich weniger Gedanken als über die restlichen, weitgehend voneinander gelösten Segmente PRAETORIAS, die entlang des Kristallschirms auf Kontrollflug gegangen waren.

Die Alarmmeldung erreichte ihn zu einem Zeitpunkt, als er schon nicht mehr mit Problemen rechnete.

In der Schirmfeldstruktur zeichnete sich eine ausgedehnte Störzone ab. Innerhalb weniger Augenblicke färbte sich dieser Bereich dunkel, wurde schwarz und schien sich aufzulösen wie eine eigens geschaltete Strukturlücke.

Die Kantorschen Ultra-Messwerke der anderen Schiffe erfassten in unmittelbarer Schirmnähe eine Streitmacht von 484 Traitanks.

Ein komplettes Chaos-Geschwader. Gegen eine solche Zahl von Angreifern, die vermutlich in wenigen Sekunden den Kristallschirm durchdringen würden, hatten die terranischen Schiffe nicht einmal mit den VRITRA-Kanonen eine Chance.

Bislang waren zu wenige der großen Kampfraumschiffe, deren Aggregate die nötige Energieversorgung gewährleisten konnten, mit dem monströsen Geschütz ausgerüstet.

Pasteur löste für das Solsystem den Katastrophenalarm aus. Vielleicht war noch Zeit für die Bevölkerung, die Bunkerbuchten aufzusuchen. Er wusste es nicht. Er wusste nicht einmal, ob die Tiefbunker wirklich Schutz bieten konnten.

Falls die Traitanks kamen, um zu vernichten, spielte das alles keine Rolle mehr...

Die PRAETORIA-Blöcke und nahezu die gesamte Heimatflotte Sol nahmen Kurs auf den durchlässig werdenden Abschnitt des Kristallschirms. Alle wussten, dass sie auf verlorenem Posten standen, dass die wenigen wirkungsvollen Kanonen zwar einige Dutzend Traitanks vernichten würden, aber die anderen Diskusraumer den Weltuntergang entfesseln konnten.

Sie waren Terras letztes Aufgebot. Sie ahnten, dass sie dem Tod entgegenflogen, trotzdem würden sie nicht fliehen.

 

*

 

Malcolm S. Daellian war schon einmal gestorben. So jedenfalls empfand er den Unfall, der von ihm nicht mehr übrig gelassen hatte als das seitdem in Nährflüssigkeit schwimmende Gehirn und einige Nervenstränge.

Der Wissenschaftler fürchtete den Tod seitdem nicht mehr. Und der war nahe, nachdem von PRAETORIA Katastrophenalarm für das System ausgelöst worden war.

Unbewegt verfolgte Daellian den Start der zwölf fabrikneuen LORETTA-Tender aus dem Luna-Orbit und zugleich die Bilder, die von PRAETORIA kamen und nicht nur die sich ausweitende Lücke im Kristallschirm zeigten, sondern zugleich die Traitanks. Das Schicksal der Erde hing nicht mehr von Minuten ab, sondern vielleicht nur von wenigen Sekunden.

Er brauchte die zwölf neuen Tender, um mit ihrer Unterstützung das Leck in dem systemumspannenden Schutzschirm zu schließen. Aber die Flotte der LORETTA-Tender stand fünf Millionen Kilometer über der Sonnenoberfläche. Die neuen Tender waren viel zu weit entfernt.

Daellian gab den Impuls, die Sonnenzapfung umgehend zu beginnen.

Das Risiko, alles zu verlieren, war groß.

Doch es gab nur eine einzige Möglichkeit.

Jedes Zögern wäre tödlich gewesen. Ein Versagen der Sonnenzapfung ebenfalls.

Für Daellian machte es keinen Unterschied, welche der beiden Möglichkeiten das Ende herbeiführen würde. Die Chance zählte, nichts sonst.

Aus Erddistanz, beinahe über 150 Millionen Kilometer hinweg, griffen die überlichtschnellen Zapfstrahlen der Tender nach der Sonne und entrissen ihr die Energien, die benötigt wurden, den Verbund der TERRANOVA-Flotte zu erweitern. Der optische Eindruck würde auf Terra erst acht Minuten später entstehen.

Mit aktivierten Aufriss-Glocken jagten währenddessen die ersten Traitanks dem Durchbruch im Kristallschirm entgegen.

 

*

 

Der fremde Raumfahrer schien zum Greifen nahe zu sein, aber zugleich unendlich weit entfernt. Er machte eine Geste, die Perry Rhodan als hilflos empfand, danach hob er beide Schulterarme und legte sich die Hände an die Schläfen. „Er will Kontakt aufnehmen!"; sagte Elhen Vantull. „Offensichtlich über Funk.

Warum versucht er nicht einfach, an Bord zu kommen?"

„Ich weiß es nicht", antwortete Rhodan. „Zack, hast du mehr im Funk außer den Störungen der Strangeness?"

„Wir bringen keine verständlichen Signale rüber", antwortete Karabin. „Nicht einmal auf diese lächerliche Distanz."

„Vielleicht Lichtsignale", schlug die Pilotin vor. „Das Medium scheint zwar sehr stark zu streuen, aber ..."

„Ich steige ebenfalls aus!", entschied Perry Rhodan. „Das ist die beste Möglichkeit, unserem unbekannten Freund auf gleicher Ebene entgegenzutreten."

Er nahm den schweren Schutzanzug, in dem ihn Strangeness-Einflüsse nicht sofort in Bedrängnis bringen würden.

Schon während er in den Anzug hineinstieg, registrierte er ein Aufblitzen in der optischen Außenbeobachtung. Er schaute genauer hin.

Da war es wieder, ein Stück weiter entfernt als der Fremde selbst. Bei dem kleinen zigarrenförmigen Boot hatte sich eine schwache Explosion ereignet.

Eine Kettenreaktion wurde daraus. Entlang der Längsachse platzte der Schiffsrumpf auf. „Das ist keine robuste Technik wie unser SKARABÄUS". stellte Rhodan unumwunden fest. „Das Schiff besteht offensichtlich aus Hightech, die den Strangeness-Bedingungen nicht dauerhaft standhält."

Das kleine Boot schien sich zu entfernen.

Aber schon nach wenigen Augenblicken wurde es von mehreren heftigen Explosionen auseinander gerissen. Der gesamte Vorgang war nur optisch zu verfolgen, die Instrumente zeigten nichts an, als existierte das Schiff nicht einmal.

Perry Rhodan hatte sich ablenken lassen.

Jetzt wandte er sich wieder dem Fremden zu.

Mit Entsetzen sah er, dass der Raumanzug ebenfalls von schwachen Explosionen perforiert wurde. Von den Gliedmaßen ausgehend, griffen sie schnell auf den ganzen Körper über - und Sekunden später platzte der Schutzanzug vollends auf und gab eine auseinander brechende Gestalt frei.

Rhodan glaubte noch, einen schwachen metallischen Schimmer erkennen zu können, bevor dieses Wesen von schnell um sich greifender Glut umhüllt wurde, offensichtlich zersetzender Energie, die kaum etwas übrig ließ. „Dieser Fremde war kein Lebewesen, sondern ein Roboter", stellte er fest. „Mag sein, dass wir sehr viel von ihm hätten erfahren können ..."

Die Glut schien erneut aufzuflammen und nach dem SKARABÄUS zu greifen, aber es war nur ein stärker werdendes Leuchten, das sich durch den Tunnel fortpflanzte.

Vielleicht zersetzte sich das Wurmloch schon wieder.

Es wurde Zeit, zu PRAETORIA zurückzukehren.

 

*

 

Angespannt verfolgte sie das Geschehen an der Sphäre, während ihre Männer sich den Instrumenten widmeten. Aulgorién Saulgador wusste um die Brisanz des Versuches, ein komplettes Chaos-Geschwader durchzuschleusen. Unter anderen Umständen hätte sie mit vierzig oder fünfzig Traitanks angefangen, aber sie war überzeugt davon, dass der Duale Vizekapitän ihr keine weitere Chance mehr einräumen würde.

Es ging um den guten Ruf und die Bedeutung der letzten Koryphen in der Kolonne.

Ein knapper Zuruf von Dirgoluc machte sie auf die drei Traitanks aufmerksam, die mit hohen Werten beschleunigten und der Strukturlücke geradezu entgegensprangen.

Das erste Schiff drang in die Schwärze ein und verschwand.

Nichts geschah.

Dann die beiden anderen. Es geschah in Abständen von Sekundenbruchteilen. Die Penetration des Schirmes war groß genug, mehrere Traitanks gleichzeitig passieren zu lassen.

Aulgorién verbiss sich einen triumphierenden Aufschrei. Dafür war später Zeit, zunächst galt es, im Gefolge der Traitanks in das Sonnensystem einzudringen.

Das Geschwader beschleunigte: Vierhunderteinundachtzig Traitanks waren es noch, und in ihrer Mitte befand sich die AULYZ-033.

Sekunden bis zum Eindringen.

Warnanzeigen flammten auf. Alles ging wahnsinnig schnell. Aulgorién erkannte trotzdem, was geschah. Ein mehrere Millionen Quadratkilometer messender Abschnitt der kristallinen Sphäre beulte sich jäh um mehr als zwei Lichtsekunden nach innen ein und wurde damit dem Wirkungsbereich der Supratron-Projektoren entzogen. Dabei gewann dieser Bereich seine Stabilität wieder und sprang in die optimale Position zurück, die sich nur aus der Stärke des Sonnenwinds und der interstellaren Partikeldichte definierte.

Unmöglich, den Kurs der Schiffe in diesen Bruchteilen eines Augenblicks zu korrigieren. Vielleicht, hatten sogar die Terraner dafür gesorgt, dass sich die Strukturlücke derart spontan wieder schloss.

Ein tödlicher Fehler.

Die Matriarchin sah noch, dass die Traitanks vor der AULYZ-033 in eine Pararealität oder in den Hyperraum versetzt wurden.

Dann war die kristalline Front heran.

Aulgorién Saulgador nahm nicht mehr wahr, ob sie starb oder in eine andere Zustandsform transferiert wurde - für sie war einfach alles zu Ende.

 

EPILOG

 

Als der SKARABÄUS mit unregelmäßig arbeitenden Triebwerken und Ausfällen des Prallschirms die Hyperperforation verließ, war der Funkempfang schlagartig wieder da.

Holoprojektionen entstanden. Sie zeigten, dass drei Traitanks im wütenden Feuer einer großen terranischen Übermacht explodierten. Mehrere Salven aus VRITRA-Kanonen hatten ihre Fraktalen Aufriss-Glocken zusammenbrechen lassen. „Perry", meldete sich Oberstleutnant Pasteur beinahe sofort, „ist bei euch alles in Ordnung?"

„Bei uns schon", antwortete Rhodan. „Aber ich habe den Eindruck ..."

„Netter Besuch", beantwortete Pasteur die nicht einmal gestellte Frage. „Die Terminale Kolonne will es erneut wissen.

Sieht ganz so aus, als hätten sie dafür den Preis eines Chaos-Geschwaders gezahlt, denn die neuen LORETTA-Tender wurden in letzter Sekunde integriert."

Perry Rhodan nickte stumm. Er fragte sich vor allem, welche Überraschung die Hyperperforation bereithielt.

Die Antwort würde er sich holen.

 

ENDE
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